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Her zweite engliſche Truppentranspart Dampfer verſenkt. Große ruſſtſche
Verluſte bei Grodno. Bisher 300 Geſchütz in Maſuren erbentet. Die
Feſtung Calais von einem Zeppelin mit Homb en veworfen Aene Erfolg

in der Champagne un d den Vogeſen.
Frei vom ruſſiſchen goche.

Donnersius den 25 F oruar 1415.

Jhrer völkiſchen Herkunft nach ſtellen die Rumänen
ein Miſchvolk aus Slaven und den Nachkommen der
alten Römer dar, die einſt an der unteren Donau

Die Bukowina iſt von den Ruſſen zum größten die blühende Proving Dacien gegründet und mit
Teil gräumt worden, und unter dem unbeſchreib
lichen Jubel der Bevölkerung haben öſterreichiſche
und deutſche Truppen mit klingendem Spiel ihren
Einzug in Czernowitz, der bukowiniſchen Hauptſtadt,
gehalten. Jn Kampf und Sieg, in Leben und Tod
vereint das iſt die Loſung, die dem deutſchöſter
reichiſchen Koalitionskriege ſein auszeichnendes Ge
präge verleiht und ihn heraushebt aus der Zahl der
Koalitionskriege der Vergangenheit, in denen nur
zu häufig Neid und Zwietracht den Gang der mili

Käriſchen Operationen hemmten. Dieſem feſten Zu
ſammenſtehen unter einheitlicher Führung ſind auch
die neueſten Lorbeern zu danken, mit denen Deutſch
lands und Oſterreichs Heldenſöhne dort drunten in
der Bukowina ihre ſteggewohnten Fahnen umwunden

Die Niederlage der Ruſſen in der Bukowina und
der ſiegreiche Einzug unſerer Truppen in Czernowitz
ſind weniger unter ſtrategiſchem als unter politiſchen
Geſichtspunkte zu bewerten, und zwar vor allem mit
Rückſicht auf das benachbarte Rumänien. Die Volks
ſtimmung in Rumänien iſt bekanntlich geteilt. Wäh
rend die beſonneneren und für den Regierungskreis
verantwortlichen Kreiſe a uf dem Standpunkte der
Neutralität verharren und keinerlei Neigung
zu einem Zuſammengehen mit dem Dreiverbande
hegen, lebt in den Maſſen vielfach der Drang nach
einer Erweiterung des rumäniſchen Staatsgebietes
auf Koſten Oſterreichs Ungarns, und zwar ſchielt
man hierbei nach Siebenbürgen und der Bukowina
Es hängt dies mit den ethnographiſchen Verhältniſſen
der genannten beiden Kronländer der öſterreichiſch
ungariſchen Monarchie zuſammen. Siebenbürgen und
die Bukowina ſind nämlich ſtark mit rumäniſchen
Volkselementen durchſetzt. Nach der letzten in der
Bukowina vorgenommenen Volkszählung gab es
daſelbſt unter je tauſend anweſenden öſterreichiſchen
Staatsangehörigen 213 Deutſche, 44,5 Polen, 383,8
Ruthenen, 543,8 Rumänen und 13 Magyaren. Man
erſieht hieraus, daß die Rumänen an Volkszahl die
zweite Stelle in der Bukowina einnehmen und hierin
nur noch von den Ruthenen um ein weniges über
troffen werden.

Da über die Völkerverhältniſſe OſterreichUngarns,
Rußlands und der Balkanländer infolge deren Viel
geſtaltigkeit und Buntſcheckigkeit eine grandioſe Un
kenntnis beim großen Publikum zu herrſchen pflegt,
dürfte es vielleicht für manchen unſerer Leſer in
tereſſant und lehrreich ſein, wenn hier ein kleiner
Exkurs über Rumänen und Ruthenen und deren
unterſchiedliche Volksart eingeſchaltet wird. Es er
ſcheint dies umſo zeitgemäßer, als gerade der gegen
wärtige Weltkrieg den gangen Kompler von Proble
men, die ſich in politiſcher, ſtaatsrechtlicher, kultureller
und wirtſchaftlicher Hinſicht um jede der beiden
Nationen gruppieren, von neuem ſtark in den Vorder
grund des Intereſſes gerückt hat. Rumänen und
Ruthenen haben trotz des verwandtſchaftlichen
Klanges ihrer Namen nichts miteinander zu tun
ſondern ſind beide durch eine breite ethnologiſche Kluft
gekrennt. Die Geſamtzahl der Rumänen wird von
Dehn auf 10 Millionen geſchätzt; davon entfallen
5 Millionen auf das Königreich Rumänien, 3
Millionen auf Ungarn, 1 Million auf Beſſarabien
und 300 000 auf die Bukowina. Außer Rumänien
ſelber zählen alſo auch Rußland und Hſterreich eine
erhebliche Anzahl Rumänen zu ihren Untertanen.
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Großruſſen am nächſten

„Chochol“ (Haarſchopf) nennt.

Anſiedlern aus ihrer Mitte beſetzt hatten. Auch die
rumäniſche Sprache, von der einzelne freilich be
haupten wollen, daß ſie unter allen lebenden Sprachen
dem Lateiniſchen am nächſten ſtehe, trägt den Cha
rakter eines gemiſchten Jdioms, indem die Endungen
und Flexionen ſlaviſche, die Stämme der Wörter
aber zumeiſt romaniſche Form aufweiſen. Die Ru
thenen teilen mit den Rumänen das Schickſal, daß
ſich auch bei ihnen nationale und ſtaatliche Zuſammen
gehörigkeit keineswegs decken. Die 24 Millionen
Kleinruſſen des Zarenreiches, die ſich ſelber lieber
Ukrainer nennen, ſind durchaus eines Stammes und
einer Sprache mit den

kowina. ie ſiS

Trotzdem aber beſtehen
auch zwiſchen Kleinruſſen und Großruſſen recht er
hebliche völkiſche und ſprachliche Unterſchiede, die ſich
keineswegs bloß auf unbedeutende dialektiſche Ver
ſchiedenheiten zurückführen laſſen, wie es die Befür-
worter einer brutalen großruſſiſchen Unifizierungs
politik darzuſtellen verſuchen. Nicht umſonſt belegen
ſich Großruſſe und Kleinruſſe gegenſeitig mit Spitz
namen, indem der Kleinruſſe den Großruſſen „Kazop“
(Bocksbart) und der Großruſſe den Kleinruſſen

Jn naiver Form
ſpiegelt das Volksbewußtſein hierin die mit inſtink-
tiver Treffſicherheit richtig erfaßte Gegenſätzlichkeit
wieder.

Die politiſche Wirkung der Räumung der Buko
wing und der Karpathen ſeitens der Ruſſen auf die
öffentliche Meinung des Königreiches Rumänien
dürfte klar zutage liegen. Für denjenigen Teil dieſer
öffentlichen Meinung, der ſich bisher auf Grund
ſtammesverwandtſchaftlicher Gefühle in antiöſter
reichiſchem Sinne beeinfluſſen ließ, werden die ſieg
reichen Fortſchritte der öſterreichiſche deutſchen Waffen
zweifellos einen ſtarken Anreiz bilden, ſeine kriege
riſchen Gelüſte niederzukämpfen. Jn ſolchen Fällen
pflegt der Erfolg Wundertaten zu verrichten und
wenn er auch nicht in der Lage iſt, Haß in Liebe oder
Abneigung in Neigung zu wandeln, ſo verſchafft er
doch Reſpekt, und das iſt die Hauptſache. Jm übrigen
hat daneben gleichzeitig die weiſe Verſöhnungspolitik
des Grafen Stefan Tisza das Jhrige getan, um die
ungariſchen Rumänen noch feſter als bisher mit dem
öſterreichiſchungariſchen Staatsgedanken zu verketten
und ihren zu ſtaatlicher Selbſtändigkeit gelangten
Volksgenoſſen jeden Vorwand zu nehmen, ſich auf
Grund nationaler Zuſammenhänge eine willkürliche
und unerbetene Schützenrolle beizulegen. Wie wenig
erbeten dieſe Schützerrolle iſt, hat ſa auch der Jubel
bewieſen, mit dem die ſiegreichen Truppen der Ver
bündeten in Czernowitz und den übrigen Städten
der Bukowina auch von dem rumäniſchen Volksteil
begrüßt worden ſind. Die Ruthenen Oftgaligziens
und der Bukowina aber werden nach den Erfahrungen
der ruſſiſchen Jnvaſtonsepoche ſicherlich kein Verlangen
mehr hegen, die eigentümlichen Segnungen des ruſſi
ſchen Regiments, deren vornehmſtes Symbol die
Nagaiko oder Koſakenpeitſche iſt, dauernd auf ſich zu
nehmen. Vielmehr zeigt die Begeiſterung, mit der
die Verbündeten allenthalten aufgenommen worden
ſind, daß man auch auf rutheniſcher Seite dieſe „Seg
nungen richtig einzuſchätzen gelernt hat, und daß
etwaige ruſſen freundliche Stimmungen, wie ſie der
Gegenſatz zu den polniſchen Großgrundbeſitzern im
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dem Kriege warten werden. Er ſchloß mit einem ergrei-

Laufe der Jahre bei der unwiſſenden rutheniſchen
Landbevölkerung hier und da gezeitigt hatte, gründ
lich verflogen ſind.

Hr. Pachnickes Parlamentsfubiläum

Le. Gewiß iſt die Kriegszeit wenig geeignet zur Ver
anſtaltung froher Feſtfeiern. Selbſt in ſo ſiegesfreudigen
Tagen, wie wir ſie jetzt durchlebt haben, dank der aber
maligen Befreiung Oſtpreußens von ruſſiſcher Bedrohung
durch Hindenburgs glorreiche Taten, hält man ſich mit
Recht von lauten und üppigen Feſtlichkeiten zurück. Und
doch drängte ein Jubiläum, wie es der Reichstags und
Landtagsabgeordneke der Fortſchrittlichen olkspartei,
Dr. Pachnicke, am 20. Februar feiern durfte, ganz
von ſelbſt dazu, dieſem verdienten Parlamentarier die
Gefühle der Dankbarkeit und Verehrung auszuſprechen,
die die Partei für ihn empfindet. Da der Reichstag
zur Zeit nicht in Berlin verſammelt iſt, ſo fiel r
preußiſchen Landtagsfrakt de Vorſitzender d

g. 1 S 5allen Wahlkämpfen gegen ſtarke Gegner ſiegreich
behaupteten Wahlkreiſes, des dritten mecklenburgiſchen
ParchimLudwigsluſt, zurückblicken durfte. So verſammelten ſich zahlreiche Abgeordnete der Partei mit Vertretern
der Parteipreſſe am Abend des 22. Februar zu einem ein
fachen Feſtmahle im Hotel Exzelſior im Berlin und be
gingen eine, in ihrem Verlauf ungemein ſtimmungsvolle,
von Ernſt und Humor getragene Feier. Die hierbei ge
haltenen Anſprachen brachten beredte Dokumente für
des Jubilars hingebende, opferfreudige und erfolgreiche
Parteitätigkeit, die mit der Entwicklung der Partei wäh
rend des letzten Vierteljahrhunderts in einer für die
e n förderlichen, verdienſtvollen Weiſe verbunden
geweſen iſt.

Jn ſchlichter Beſcheidenheit antwortete der Jubilar
und wob ſeinen Dank für die Ehrung ſeiner Perſon und
Arbeit Erinnerungen an die politiſch ſo bewegte Parla
mentszeit, die er unter vier Reichskanzlern, Caprivi,
Hohenlohe, Bülow und Bethmann Hollweg, mit ihren
ſo grundverſchiedenen Perſönlichkeiten durchlebt, gedachte
Eugen Richters, der ihn einſt, als einen noch jungen
Literaten in das Parlamentsleben berufen, wies auf die
Wandlungen hin, die die Partei in Heeresfragen, Sozial
politik und Kolonialpolitik durchgemacht, immer beſtrebt,
die Zeit mit ihren ſtets neuen Aufgaben richtig zu ver
ſtehen und gedachte dann zuletzt der großen Zukunfts-
aufgaben, die gerade der fortſchrittlichen Volkspartei nach

e Appell, zur rechten Zeit an der rechten Stelle zu
tehen, treue Sämannsarbeit zu kun, in der Hoffnung,
e zu ſchaffen für die Zukunft des deutſchen

olkes.
Dieſe in ihren Einzelheiten übergus feine, gedanken

volle Rede ſpiegelte ſo recht das politiſche Charakterbild
dieſes Parteiführers wieder, der die eigene Perſon hinter
die von ihm vertretene Sache zurückſtellt, tief in die
politiſchen Aufgaben einzudringen weiß, ſich nie ſcheut,
aus den Erfahrungen des politiſch und wirtſchaftlichen
Lebens zu lernen, immer dafür beſorgt, ſeinem deutſchen
Volke im Geiſt eines ehrlichen auf den politiſchen Fort
ſchritt gerichteten Liberalismus zu nützen. So wurde
er denn auch jubelnd von den Feſtteilnehmern umringt,
die ihn mit herzlichen Wünſchen für ſeine fernere, e
lich noch recht lange parlamentariſche Tätigkeit begrüßten.
Auch der beiden anderen Jubilare, die mit Dr. Pach

micke am 20. Februar auf eine 25jährige ununterbrochene
e Tätigkeit im Reichstage Zzurückblickenkonnten, der Abgg. v. Payer und H an mann wurde
e indem man Glückwunſchtelegramme an ſie ab
andte.

zur Kriegslage
Vom Seekrieg.

Wieder ein engliſcher Truppentransportdampfer verſenkt.

Berlin, 23. Febr. Geſtern nachmittag 4 Uhr 45 Min.
iſt der engliſche Truppentransportdampfer 192 bei Beachy
Head durch ein deutſches Unterſeeboot zum Sinken gebracht
worden. (W. T. BV.)



regeln

eS Küſte zu halten.

Ein weiterer engliſcher Dampfer in Grund gebohrt.
Kopenhagen, 23. Febr. Außer dem

Dampfer „Cambank“ bohrte dasſelbe deutſche Unterſeeboot
guch den engliſchen Dampfer „Down Shier“ in den
Grund. Der Beſatzung des Schiffes wurden fünf Minuten
Zeit gelaſſen, die Bootke zu beſteigen

Zum Verſenken der „Cambank“ wird noch gemeldet:
Das Schiff hatte gerade einen Lotſen an Bord genommen,
als plötzlich in ekwa 3000 Meter Entfernung ein Unter
ſeeboot auftauchte und ohne weitere Formalitäten einen
el e auf den Dampfer abſchoß. Der Kapitän konnte
beobachten, wie ſich der Torpedo dem Schiffe näherte und
verſuchte noch im letzten Augenblick beizudrehen. Das
Schiff folgte äber nur ſehr langſam dem Steuer und wurde
gerade mittſchiffs getroffen.

Englands Rache.

Kopenhagen, 23. Febr. Jnfolge der nDampferverluſte iſt die engliſche Regierung entſchloſſen,
ſofort Gegenmaßnahmen gegen Deutſchland
zu ergreifen, die darin beſtehen, daß alle Lebensmittel als
abſolute Konterbande erklärt werden.

Aus Amſterdam meldet ferner die „Voſſ. Ztg.
Jn Beantwortung einer Anfrage im Unterhaus erklärte

s quith, die Verbündeten berieten noch, welche Maß
ln zu ergreifen n gegen Deutſchland

Ehe hierüber ein gemeinſamer Beſchluß gefaßt ſei, könne
er keine weiteren Mitteilungen machen. rd Beres

r d fragte ne ob die Verbündeten eine Kollek
ivnote abzufaſſen beabſichtigten. Asquith erwiderte,

d en werde England eine Note abſaſſen, und er hoffe,
aß es eine Kollektivnote ſein werde.

Zuſammenſtoß mit einem engliſchen Kreuzer.
Kopenhagen, 23. Febr. Der däniſche Dampfer

„Jnger“, der auf der Reiſe von Liverpool nach Stock
holm war, hatte nördlich von Schottland einen Zuſam-
menſtoß mit einem engliſchen Kreuzer, der
ihn unterſuchen wollte. Der engliſche Kreuzer hatte

dem Dampfer, der ſich noch in ſehr ſchneller Fahrt be
and, zu ſehr genähert und ſtieß dem en Dampfer

zwei Löcher in den Bug. Da die Beſchädigungen über
der Waſſerlinie lagen, konnte der Dampfer mit eigener
Kraft Kopenhagen erreichen.

Das amerikaniſche Schiff „Evelyn“ untergegaugen.
Reuter meldet aus Waſhington Der amerika

niſche Konſul in Bremen hat die Nachricht von dem Unter
gang des Dampfers an ſeine Regierung geſandt. Bryan
hat die amerikaniſchen Botſchafter in Berlin und London
um Einzelheiten erſucht.

Der auf dem Wege nach Bremerhaven bei Borkum
eine Mine eratene und e„Eve-

engli n gsſchiff angehalten und vonine e g. angewieſen worden, den ſüdlichenre zu Wa und ſtet halt an m ehe Se
Steigen der Verſicherungsprämien.

Auf der Börſe in Rotterdam ſind die Verſicherungs
prämien für den Verkehr von Schiffen nach England für
neutrale Se um fünfzig Prozent, für engliſche
Schiffe um hundert Prozent und mehr geſtiegen.
Dabei werden für engliſche Schiffe nur ſehr wenig Auf
träge entgegengenommen. o

Engliſche Gewalttaten gegen Holland.
Aus Amſterdam wird berichtet. Der Reederei

dampfer „Alwine“ der Rotterdamer Reederei Poorter
wird ſeit Mitte Januar in England unter dem Verdacht
des Neutralitätsbruchs feſtgehalten. Der Dampfer liegt
in Falmouth, wo er auf der Fahrt von Huelva nach
Rotterdam mit einer an die niederländiſche Regierung
konſignierten Ladung Phosphat einlief, die für eine
Privatfirma beſtimmt war. Da weder Phosphat noch die
Reiſe von Huelva nach Rotterdam im Widerſpruch zur
Neutralität ſtehen, ſo liegt hier eine grobe Gewalttat der
engliſchen Regierung gegen ein neutrales Land vor.

Der Poſtverkehr zwiſchen England und dem

Feſtland geſtört. Sne am, 23. Febr. Das „Handelsblad“ ſchreibt
u. a. Eine Folge hat die deutſche Drohung mit den
Ünterſeebooten jedenfalls gehabt Nämlich, daß die Poſt
verbindung zwiſchen England und demFeſtlande zwar nicht ganz unterbrochen, aber doch
ſehr ſchlecht geworden iſt. Wir erhalten deshalb nicht
nur keine Zeitungen aus England, auch jede Verbindung
mit Frankreich und Südafrika und Amerika hat aufge
ört. Die Damfer, die bisher dieſen Dienſt unterhielten,
ind außerſtande regelmäßig zu fahren, da ſie ſich vor

inen und Unterſeebooten fürchten. Auch der Poſt und
Perſonenverkehr zwiſchen England und Frankreich iſt ſeit
einigen Tagen geſtört.

Die Angeſtellten der holländiſchen Dampfſchiffahrts
geſellſchaft, die geſtern eine beträchtliche Lohnerhöhung ver
langt hatten, haben das Angebot der Geſellſchaft angenom
men. Der Dampfer „Zaanſtroom“ fährt heute noch nach
London, der Dampfer „Rynſtroom“ nach Hull ab.

Ein engliſcher Torpedojäger geſunken
Stockholm, 28. Febr. Der ſchwediſche Dampfer

„Reſerv“ iſt, von England kommend, in Oxelöſund einge
kroffen. Während ſeiner gefahrvollen Reiſe durch die
Nordſee, die unter ſchwerem Sturm vor ſich ging, will
der Beſitzer des „Reſerv“ geſehen haben, wie ein engliſcher
Torpedojäger in der Nordſee ſank.

Die Kriegszone um Großbritannien
Berlin, 23. Febr. Jm Hinblick auf aufgetauchte

Zweifel über die Ausdehnung der in der amtlichen An
fündigung vom A. d. Mts. als Kriegsgebiet be
zeichneten Gewäſſer um Großbritannien
nach Norden hin wird uns von zuſtändiger Seite mit
geteilt, daß die Orkneyinſeln, alſo auch der Hafen
Kirkwall, und die Shetlandinſeln innerhalb
des Kriegsgebietes liegen, daß dagegen die Durch
ne auf beiden Seiten der Farberinſeln ungefähcdet
ind.

Eine neue amerikaniſche Note.
Berlin, 23. Febr. Der amerikaniſche Bot

Peogiwort hat am Dienstag im Auswärtigen Amt in
eantwortung der deutſchen Mitteilungen eine nene

engliſchen

Vorwürfe it

Note übergeben, in der verſchiedene Vorſchläge
zum Wer ver des Handels im engliſchen
Kriegsge biet gemacht werden. Die Vorſchläge unter
liegen zurzeit der Prüfung der zuſtändigen Stellen.

Was Präſident Wilſon unter Neutralität verſteht.
„Daily Telegraph“ meldet aus Waſhington, daß Prä

ſident Wilſon eine Abordnung deutſch-gmerika
er Frauen empfing, die ihn bat, ein Ausfuhrniee für Kriegsmaterial und Munition für

die Verbündeten zu erlaſſen. Der Präſident ant-
wortete, er könne dies nicht tun, weil dies eine nicht
neutrale Tat wäre. Er würde ebenſowenig eine
Vorlage in dieſem Sinne dem Kongreß zur Annahme
empfehlen, ja ſie ſogar mit einem Veto belegen, wenn ſie
angenommen würde.

Die engliſche Antwortnote an Amerika
im „Wilhelmina“Fall

iſt, wie aus Amſterdam gemeldet wird, nunmehr bekannt
gegeben worden. Sie beſagt:

„Der deutſche Erlaß über die Nahrungsmittel war einer
der Gründe, die „Wilhelming“ vor das Priſengericht zu
bringen. Die Regierung hat ſeitdem erfahren, daß der
Erlaß wieder aufgehoben worden iſt, ſoweit Lebensmittel
in Frage kämen, augenſcheinlich in der ausdrücklichen Ab
ſicht, das Verfahren gegen die „Wilhelming“ zu erſchweren.
Die Antwort zählt ſodann die Zuwiderhandlungen der
Deutſchen gegen den e er Kriegsgebrauch auf,
ſo, daß ſie offene Küſtenorte bombardierten und Bomben
von Flugfahrzeugen auf wehrloſe Orte abwerfen ließen,
ferner die Be en neutraler Schiffe auf dem Wege
nach Dublin und Belfaſt und offenen Plätzen an der Oſt
küſte, die Getreide und andere Ladungen bedingter Konter
bande führten, wodurch ſolche Häfen als verſtärkte Plätze
oder als Operationsbaſen behandelt wurden. England
müſſe daher in der Lage ſein, Hamburg, das teilweiſe durch
Forts an der Elbemündung geſchützt ſei, als befeſtigte

tadt und Operationsbaſis zu betrachten. Die Antwort
note ſchließt, Deutſchland hat damit den Anterſchied zwi
ſchen Zivilbevölkerung und Kombattanten s
England hat lange Zeit von Vergeltungsmaßregeln, zu
denen es berechtigt war, abgeſehen, aber es iſt ſinnlos, zu
erwarten, daß die Verbündeten zu ihrem eigenen großen
Schaden durch Regeln und Prinzipien gebunden ſein ſoll
ten, deren Gerechtigkeit ſie anerkennen, wenn ſie beider
ſeitig befolgt würden, die aber e von den Geg
nern ignoriert werden. Wenn alſo England Lebensmittel
für abſolute Konterbande erklärt oder andere Repreſſalien
gegen den deutſchen Handel ergreift, ſo erwartete es ver
krauensvoll, daß die Neutralen eine ſolche Aktion nicht
verwerfen werden, indem ſie an die völkerrechtliche Doktrin
appellieren, ſolange ſie Deutſchland nicht zwingen können,
eine Methode der Kriegführung aufzugeben, die wederrechtlich noch menſchlich ſantrionert iſt.

Immer vbrutaler und rückſichtsloſer wird alſo Mr. Grey,
je mehr ſich die r Wirn Vereinigten Staaten von
ihm vieten läßt. Dieſe „Wilhelmina“Note iſt wohl mit
das Stärkſte an Heuchelei und Verlogenheit, das u und
Konſorten bisher geleiſtet haben. Wenn Präſident Wilſon
das glaubt, was ihm Grey vorflunkert, ſo iſt das

n die Deutſchland gemacht w
en, d

uns kalt. Die Antwort darauf werden wir in dem mit ſo
viel Erfolg bereits eingeleiteten Handelskrieg gegen Eng

land nicht ſchuldig bleiben.

Die Kämpfe im ten.
Man hatte geglaubt, geſtern die Schlußabrechnung

Hindenburgs über die Siegesbeute der Winterſchlacht in
Oſtpreußen vor ſich zu haben 100 000 Gefangene und 150
erbeutete Geſchütze konnten ja ſchließlich auch den Ver
wöhnteſten und Anſpruchsvollſten befriedtgen. Aber Hin
denburg tut es nun einmal nicht ohne eine „Berichtigung“.
Eine Kleinigkeit iſt „vergeſſen“ worden nur 150 weitere
Geſchütze, die noch irgendwo geſammelt worden ſind. So
daß das Geſamtergebnis heute 100 000 Gefangene und 300
Geſchütze ausmacht. Vielleicht wird es noch größer.

Überall unweit der Süd und Oſtgrenze Oſtpreußens
dauern die Kämpfe mit ruſſiſchen Streitkräften, die in
wiſchen aus der BobrNarewFeſtungslinie hervorgezogenn ürften, fort. Nordweſtlich von Grodno, der Feſtung

am Njemen, haben die Ruſſen ſogar einen Vorſtoß mit
neugebildeten, ſchnell zuſammengerafften Streitkräften ver
n allerdings ohne Erfolg. Die Verluſte, die die n
dabei erlitten, werden als „vernichtend“ bezeichnet. Auch
bei Oſowiec, Lomza, Prasznysz verſuchen die Ruſſen in
hartnäckiger Verteidigung, unſer weiteres Vorrücken n
die Feſtungslinie zu verhindern. Am Nordufer der Weichſe
drangen unſere Truppen von Plock weiter auf Wyszogrod
vor. Wyszogrod t etwa in der Mitte zwiſchen Plock
und Nowogeorgiewsk am rechten Weichſelufer, gegenüber
dem Einmünden der Bzurg in die Weichſel. überall
ſchreitet alſo unſer Angriff vorwärts.

Wie den Ereigniſſen in Nordpolen, ſo gebührt auch
denen in Oſtgalizien jetzt beſondere Aufmerkſamkeit. Der
Brennpunkt der Kämpfe, die ſich hier jetzt abſpielen, iſt
der Ort Stanislau, bei dem die Bahnen ſowohl von Mar
marosSziget wie von Czernowitz nach Lemberg zuſammen
laufen. Die e e en See Truppen neunter verſchiedenen e Gefechten den Pruthab chnitt
erobert und überſchritten, Ezernowitz, Kolomeg undDelatyn
waren von ihnen beſetzt, die nördlich e dere Höhen
erobert und die vorderſten Abteilungen bereits bis Nad
worna vorgedrungen. Damit waren die öſterreichiſch
ungariſchen Truppen auch im Beſitz der beherrſchenden
Höhenzüge gelangt, und hatten ſich dadurch die en gerdes d erten Uferwechſels und des weiteren Vormarſches

geſchaffen. Es waren damit die Grundlagen für ein
weiteres erfolgreiches e eſſhe in nördlicher Richtung ge
ſchaffen, durch das der ruſſiſche ſüdliche Heeresflügel in
empfindlicher Weiſe berührt werden mußte. Um dieſer
Gefahr zu begegnen, haben die a edeutende Ver
ſtärkungen nach jenem Teile des Gefechtsfeldes entſendet.
Sie waren zunächſt von Stanislau aus gegen Nadworna
und Kolomeg vorgegangen. Jhre Angriffe wurden zurück
gewieſen. Hierauf bezogen ſie nördlich der beiden Orte
befeſtigte Feldſtellungen, in denen ſie von den öſterreichiſch
ungariſchen Truppen angegriffen wurden. Nachdem ſie
ihre Vorſtellungen verloren hatten, warteten ſie den ent
ſcheidenden Hauptangriff nicht ab, ſondern zogen ſich auf
Stanislau zurück, verfolgt von der Kavallerie Unſerer Ver
bündeten. Die auf Stanislau en el Truppenwurden dort von neuen ger ichen Abteilungen akt e

nommen. Die Ruſſen ſuchen anſcheinend dort alle ihre

bindung mit ihren Angehörigen erſchwert.
S

Kanzler iſt in eine Anterſuchung ver Sache eingetreten. S

und ſie in den Kampf zu werfen. Sie haben in der Gegend
von Stanislau neue Stellungen bezogen, um die ein er
bitterter Kampf entſtanden iſt. Stanislau liegt ſchon ſo
weit nördlich, daß mit ſeiner Beſitznahme die Ruſſen das
gange öſtlich und weſtlich davon gelegene Gebiet preisgeben
müſſen. Dadurch würde zunächſt das weitere Vorgehen
über Czernowitz hinaus weſentlich erleichtert werden. Hier
haben die öſterreichiſcheungariſchen Truppen bereits die
Hrte Sadagora, Bojan und Kozman beſetzt, die alle nörd
lich des Pruth an der Grenze von Podolien gelegen ſind.
Die Kämpfe bei Stanislau dauern noch an und haben
bisher noch zu deiner Entſcheidung geführt.

Das ruſſiſche Eingeſtändnis der Niederlage
Haag, 23. Febr. „Daily Chronicle meldet aus.

Petersburg Die Rückzugsbewegung derruſſiſchen Streitkräfte erſcheint nun nach dem
Erreichen der neuen Stellungen beendet. Da der Rückzug
bei der überraſchenden Natur des deutſchen Vormarſches
natürlich nicht vorbereitet war und unter ſehr ungünſtigen
Bedingungen, ſehr hohem Schnee und dann plötzlich ein
ſetzendem Tauwetter vor a gehen mußte, blieben viele
Geſchütze im Moraſt ſtecken und mußten den mit
unheimlicher e nachrückenden Deutſchen über
laſſen werden. Die Rückzugsbewegung erfolgte unter an

in dem Waldgebiet nördlich Grodno eine Reihe größerer
und kleinerer Abteilungen ſich vom Feinde nicht loszulöſen
vermochte und abgeſchnitten und umzingelt wurden. Aus
den bisherigen Gefechten wird gemeldet, daß die Ruſſen
über 30 Geſchütze in den Moraſt haben ſtürzen müſſen und
über 50 Automobile, für die nicht genügend Benzin vor
handen war, in Brand ſetzen mußten. Auch große Vorräte
von Munition und Ausrüſtungsſtücken ſeien den Deutſchen
in die Hände gefallen. Es ſei unnötig, ſagt der Korreſpon
dent, das zu verheimlichen. Jn Petersburg wird zuge
geben, daß ſchwere Fehler gemacht worden ſind, zu
mal man über die deutſchen Truppenbewegungen ſchon u
dem 4. Februar unterrichtet war, aber weder ihren Am
fang noch ihre Bedeutung erkennen konnte. Bemerkens
wert ſei auch das immer engere Zuſammen
arbeiten der deutſchen und öſterreichiſch
ungariſchen Heereskeitungen. Selbſt auf dem
rechten Weichſelufer nördlich Plock hätten größere öſter
reichiſche Abteilungen Anſchluß an die Deutſchen gefunden.

Die Befreiung Oſtpreußens.

i e erg, Hebr. Von Landeshauprmann
als Staatskommiſſar für das

z n wir mitgeteilt, daß nunmehr auch die
reiſe Sensburg, Jnſterburg Stadtund Land

und Heydekrug allgemein für die Rückkehr frei
gegeben ſind.

Erſchwerung des Brieſvperkehrs
der deutſchen Kriegsgefangenen in Rußland.

Berlin, 23. Febr. Wie der Korreſpondent der
„Nationalzeitung“ erfährt, ſind in den letzten Tagen dem

h

9

Reichskanzler Ankerlagen zugegangen, nach denenfeſtſteht, daß die ruſſiſche Milltaärbehsr e den
Kriegsgefangenen die briefliche Ver

Dynamitanſchläge in RuſſiſchPolen.
Nach einer Meldung Krakauer Blätter aus Warſchau

wurden von den polniſchen Revolutionären in
Ruſſiſch Polen mehrere Eiſenbahnbrücken undBahnanlagen im ehe der Weichſel gelegenen Gebiete in

die Luft geſprengt. So wurde die Eiſenbahnbrücke
bei Tluszuze, eine Station der Petkersburger Bahn, ge
ſprengt und das Eiſenbahngleis zwiſchen Chelm und Lukow
mit Bynamit unbrauchbar gemacht.
Ein Prozeß gegen Angehörige des deutſchen Flottenvereins

in Riga.
Die „Neue Züricher Zeitung meldet unterm 23. d. aus

Riga! Geſtern fand hier der Prozeß in Sachen des
reichs deutſchen Flottenvereins ſatt. Die
wegen Zugehörigkeit zu dem Verein Angeklagten, darunter
der Buchhändler Georg Jonk, der ſchon nach Sibirien
verſchickt wurde, wurden zu Strafen von acht Mo
naten bis zu einem Jahre Feſtung verurteilt

Rußlands Handelskrieg.
Wie in Paris aus Petersburg eingetroffene Meldungen

beſagen, legte der ruſſiſche Handelsminiſter der Dumg eine
Geſehesvorlage vor, die das Verbot jedweden Han
delsverkehrs mit dem feindlichen Auslande, ſowohl den direkten wie den indirekten durch
ſah i n zum Gegenſtande hat. Die Duma be
ſchloß die Dringlichkeit der Vorlage

Die Kämpfe an der Weſtfront
Während den Generalſtabsberichten beider Armeen

zufolge nahezu an der ganzen Weſtfront Ruhe herrſcht,
nehmen die Kämpfe in den Vogeſen ihren Fort
gang. Wie ſchon früher erwähnt, handelt es ſich hier
um den Beſitz der wichtigen n rav gler e die ſofort
nach Kriegsausbruch von den Franzoſen beſetzt wurden
und ihnen noch nicht entriſſen werden konnten. Dieſer
Vorteil des Feindes iſt ein Verdienſt des Kommandanten
von Belſort, der von jeher beſtrebt war, ſich das Vor
gelände der Feſtung innerhalb des Aktionsradius von
mindeſtens dreißig Kilometer zu ſichern. Es dürfte noch
in Erinnerung ſein, daß bereits am Tage der deutſchen
Mobilmachung ſtarke franzöſiſche Kräfte an den Vogeſen
päſſen erſchienen und ſie zum Teil noch vor unſerer
Kriegserklärung an die Republik beſetzten. Die frangöſi
ſche Vogeſenarmee Se denn auch ſchon in den erſten
Tagen durch den Sundgau vor in der er en die
Rheinebene zu erreichen. Durch den deutſchen Sieg bei
Mühlhauſen würde dieſer Plan jedoch vereitelt.

Dennoch ermöglichten uns die Vorgänge in Belgien nicht,
mit aller Gewalt den Feind ſogleich über die Grenze zu
werfen, ſodaß er Zeit gewann, ſich auf deutſcher Seite
längs des Gebirges meiſt auf den Höhen feſt
zuſetzen. eDie Lage blieb im Elſaß monatelang nahezu unver
ändert, und es entwickelte ſich ein äußerſt zäher und er
bittert geführter Gebirgskrieg, wobei der Feind
ſeine beſten Truppen die Alpenfäger eipſebte.
Erſt als mit Eintritt der kälteren Jahreszeit Schnee
die Hochgebirgspäſſe unpaſſterbar machte, ergriffen die
S eine gut vorbereitete Offenſive, um die tiefer
iegenden Straßen ebenfalls in die Hände zu bekommen
und dadurch die rückwärtigen Verbindungen Heher zu

noch verfügbaren Kräfte und Reſerven zu verfammeln,

dauernd heftigen Gefechten. Leider iſt zu befürchten daß
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Der Zeppelinangriff auf Calais.
Kopenhagen, 28. Febr. Geſtern abend 7 Ahr traf

in Paris die Meldung aus Calais ein, daß ein Zeppe
lin die Stadt bombardiert habe. Das Luftſchiff
kam von Norden und warf ſieben Bomben diegroßen Schaden anrichteten und fünf Per
ſonen töteten. Eine große Anzahl wurde verwundet.
Das Luftſchiff verſchwand in ſüdlicher Richtung.

Wie weiter aus Amſterdam berichtet wird, wurden in
Calais durch die Bombenwürfe eine Reihe Häu
er zertrümmert. Durch die platzenden Bomben ent

tand in der Bevölkerung ungeheure Panik. Alles
flüchtete in die Keller, als das Warnungszeichen, eine
weiße und eine blaue Fahne, auf den Türmen heraus
geſteckt wurde und die Glocken Sturm läuteten.

Wie ferner der „Berl. Lok.Anz.“ aus Genf meldet, iſt
durch den bei dem Bombardement von Calais angerich
teten Schaden eine Unterbrechung des Eiſen
bahnverkehrs zwiſchen Calagis, Dünkirchen, Haze
brouck und St. Omer eingetreten.

Haagag, 23. Febr. Der geſtern morgen 4 Ahr 15 Min.
über Calais erſchienene Zeppelin war, wie die „Central
News“ aus Paris melden, von den Wachtpoſten der
Feſtung nicht gehört worden, da ſich das Luftſchiff
offenbar mit abgeſtellten Motoren über der Feſtung treiben
ließ. Von den abgeworfenen Bomben richteten zwei
r ößeren Schaden an, als die erſten Meldungen er
ennen ließen. 14 Häuſer ſind ernſtlich beſchä-

digt worden, drei davon nahezu völlig zerſtört. Fünf
Perſonen fanden ihren Tod und 18 wurden ver
wundet. Das Luftſchiff entkam trotz dar er Be
ſchießung im Nebel und nahm augenſcheinlich Richtung
nach dem Kanal.

Weitere Einzelheiten
23. Febr. Zu dem Angriff

die zum Teil auf das Eiſenbahngelände und dicht dabei
ntederfielen. Eine Bombe fiel in den Garten eines Häus
chens, das zerſtört wurde. Die fünfköpfige Fa
milie wurde unter den Trümmern begraben
und getötet, nur das kleinſte Kind konnte unverſehrt ge
rettet werden. Die e der fünf Bomben hatte eine
mit einem Erdbeben vergleichbare Wir-
kung. Alle im großen Umkreis der Exploſionsſtelle
liegenden Häuſer zeigen Riſſe und unzählige Fenſterſcheiben
l in Trümmer gegangen. Nachdem der Luftkreuzer
ſeine Bomben abgewoörſen hatte, entfernte er ſich ſchnell
aufs Meer. Auf dem Dach eines Hauſes wurde ein in die
deutſche Flagge gehüllter Brief gefunden, der von dem
Zeppelin abgeworfen worden war. Der Brief wurde dem
Gouverneur der Stadt Calais überbracht. Der Beſuch des
Luftſchiffes hat nur etwa gehn Minuten gedauert. Der
Zeppelin wurde heftig, aber erfolglos beſchoſſen. Der
u des Beſuches ſcheint die Zerſtörung der Bahn
inie nach Dünkirchen geweſen zu ſein.

Suffragetten auf dem Kriegsſchauplatz.
Jn Le Havre ſind mehrere Abteilungen engliſcher

Suffragetten angekommen, die als Telephoniſtinnen, Teleahnen Automobillenkerinnen und zur Begleitung
von Lebensmittel und Munitionstransporten auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplatz Verwendung finden würden.

Erfolgreiche Beſchießung von PontaMouſſon.
Genf, 23. Febr. Das Vombardement von Pont

aMouſſon durch die Deutſchen am Sonntag verurſachte die
Exploſion eines Muntionsmagazins und be
ſchädigte andere militäriſche Gebäude ſchwer.

Her türkiſche Krieg.

Die Beſchießung der Dardanellen.
Haag, 23. Febr. Die Beſchießung der Dardanellen

forts durch die vereinigte engliſch- franzöſiſche Flotte wird
in der engliſchen Preſſe ſehr lebhaft beſprochen. Die
„Times“, „Daily News“ und Daily Telegraf“ weiſen
o hin, daß die Forcierung der Dardanellen den Fall
von Konſtantinopel und die Vereitelung jeder türkiſchen
Offenſive zur Folge haben würde. Alle Blätter weiſen
aber auch mit Nachdruck darauf hin, daß zur Durchführungdieſer er ſehr bedeutende maritime und militäriſche
Streitkräfte nötig ſeien. Sie warnen daher vor bloß aus
Eitelkeit unternommenen Manifeſtationen, die im Falle
des Mißlingens große Gefahren in ſich bergen.

Türkiſch deutſche Finanzverhandlungen.
Aus Konſtantinopel wird berichtet. Der ehea d ch awid reiſt am Dienstag

erlin, um, wie geglaubt wird, wegen gewiſſer finan
zieller Fragen ſich mit der deutſchen Finanzwelt in Ver
bindung zu ſetzen. Dſchawid Bey, der Vertreter der
türkiſchen Bondholders in der Dette publique, der ihn be
gleitet, bleibt in Wien.

Ein türkiſcher Schachzug gegen Frankreich.
Konſtantinopel, 23. Febr. „Terdſchumani

Hakikat“ meldet Auf Grund eines Beſchluſſes des zu
ſtändigen Amtes werden die Alerier und Tuneſier

gewähren.

Berlin trat

Untertanen behandelt werden.

Diejenigen, die in die Türkei einwandern, werden die
ſelben Vorteile genießen, die die Geſetze den aus ehema-

ligen osmaniſchen Ländern eingewanderten Muſelmanen
Der oben erwähnte Beſchluß bedeutet eine

Aufhebung des im vergangenen Jahre zwiſchen der Pforte
und Frankreich geſchloſſenen Übereinkommens, demzufolge
Algerier und Tuneſier als franzöſiſche Statsangehörige

behandelt werden ſollen.

Die Konfliktsgefahr im ſernen Oſten wächſt.
Die „London News“ bringen die zenſterte Meldung,

daß der britiſche Botſchafter in Peking Ja-
ans erſte Forderung nach Übertragung aller deutc Konzeſſionen in Schantung diplomatiſch unter

kützt habe. Die neuen japaniſchen Forde-
rungen nach einem Protektorat über ganz
China habe er nicht gut heißen können. Die bri-

tiſche Regierung ſei ſich des Ernſtes der Lage bewußt, der
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ſich aus einem kriegeriſchen Konflikt Japans gegen China
ergebe und habe Vo c ellungen in Tokio erhoben.
Der „Neuyork Herald“ meldet, Präſident Wilſon
empfing den chineſiſchen Botſchafter, der ihm die Bitte
ſeiner Regierung um freundſchaftliche Jntervention im
Konflikt mit Japan unterbreitete. Die Entſcheidung des
Staatsdepartements ſoll erſt kommende Woche fallen, nach
dem Präſident Wilſon auch den japaniſchen Botſchafter
empfangen haben wird. Nach einer Meldung des Peters
burger „Rjetſch“ aus Tokio iſt die Mobiliſierung
des japaniſchen Heeres, die zuerſt auf vier Reſerve
jahrgänge beſchränkt war, auch auf die Landwehr
ausgedehnt worden. Eine Verfügung des Kriegs
miniſters beruft die letzten drei Landwehrjahrgänge zu
den Fahnen ein.

Amerikas Unwillen über Japan.
Wie die „Times“ aus Waſhington berichten, ſei die

Beunruhigung in Amerikg über das Vor
gehen Japans gegenüber China fortdauernd im
Wachſen begriffen. Die Zeitungen beſprechen entrüſtet die
Art und Weiſe, in der Japan die gegenwärtige Lage für
ich auszunützen verſucht. Es beſtehe große Gefahr für den
Ausbruch neuen Unwillens gegen die Japaner beim ameri
kaniſchen Volke.

Deutschland.
Berlin, 24. Febr. Nach dem Siege über die Ruſſen
in der Winterſchlacht zu Maſuren hat der Kaiſer an
den Führer der 8. Armee, den General der Jnfanterie
Otto von Below folgendes Telegramm gerichtet „Jn
mehr als neuntägigen Gewaltmärſchen über ſchneever
wehte Wege iſt es Jhren braven Truppen Schulter an
Schulter mit den im Norden vorgehenden Kameraden
unker ſtändigen Kämpfen gelungen, den zähen Wider
ſtand des Gegners zu brechen, ihn vom deutſchen Boden
zu verjagen, zu umſtellen und vernichtend zu ſchlagen.
Es iſt damit unter Euer Exzellenz altbewährter Führung
ein Waffenerfolg errungen, wie er glänzender nicht er
hofft werden konnte. Jch ſpreche Euer Exzellenz und den
Jhnen unterſtellten Truppen für dieſe herrlichen Leiſtun
e Meinen e und e vollſte uennung gus und verleihe Jh en Drden MorDlerne Wilhelm e n
ſaale im Präſidialgebäude des Abgeordnetenhauſes zu

eſtern vormittag unter dem Vorſitz von
chwerinLöwitz der dritte Landfrauentag

zuſammen, einberufen vom Evangeliſchen Verband zur
Slenn der weiblichen Jugend Deutſchlands. Zu der

itzung hatten ſich zahlreiche Damen eingefunden.
Unter den Anweſenden bemerkte man die Ehrenvor

ſitzende des geſamten Verbandes, Frau v. Trott zu Solz.
Kurz nach 10 Uhr erſchien die Kaiſerin, vom Grafen
SchwerinLöwitz zur Hofloge geführt; ſie verweilte un
gefähr eine Stunde bei der Tagung und hörte mit ſicht
lichem Jnterſſe die Ausführungen der Referenten.

Reichstagsabg. Heine über vie politiſche Zukunft
Deutſchlands. In einer großen Volksverſammlung ſprach
am Montag abend in Stuttgart der ſozialdemokratiſche
Reichstagsabgeordnete Heine über die politiſche Zukunft
Deutſchlands. Er betonte, daß jeder vorzeitig unter
nommene Schritt zur Herbeiführung des Friedens dem
Frieden mehr ſchaden als nützen könnte. Notwendig ſei
Fetzt vor allen Dingen Verkrauen zu den deutſchen Waffen
und dem Friedenswillen des Deutſchen Kaiſers. Zweimal
habe der Kaiſer in den letzten Jahren durch ſein perſön
liches Eingreifen uns den Frieden geſichert. Ganz unbe
ſchadet der Gegenſätze zu der Politik des Kaiſers müſſe man
heute erklären, im jetzigen Augenblick könne man dem
Kaiſer vertrauen. Wenn es ſich darum handeln ſollte, den
Krieg durch einen Frieden zu beendigen, der nicht den
Keim zu neuen Konflikten in ſich trage, dann werde das
deutſche Volk in dieſen Bemühungen dem Kaiſer und dem
Kanzler zur Seite ſtehen. (B. T.)

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 23. Febr.) Nach

dem der erſte Tag der zweiten Etatsleſung im Abgeord
netenhauſe der Erörterung der wirtſchaftlichen Fragen
gegolten hatte, ſchien für den zweiten Tag eine mehr
politiſche Erörterung bevorzuſtehen. Man wußte aus den
Kommiſſionsberichten, daß bei aller Billigung der Zenſur
zum Schutz der militäriſchen Jntereſſen und der Erhal-
kung des parteipolitiſchen Friedens während des Krieges
eine gewiſſe Mißſtimmung ſich geltend gemacht hatte gegen
die Tendenz, Zur Zeit noch die öffentliche Erörterung
künftiger Friedensbedingungen mit Hilfe der Zenſur aus
zuſchalten. Zwar hatte man ſich ſchließlich in der Kom
miſſion mit der Forderung begnügt, die Regierung müſſe

Gräfin von

dieſes Schweigen ſo rechtzeitig vor dem Beginn der
riedensverhandlungen aufheben, daß die Volksmeinung

öffentlich zum Ausdruck gebracht werden könnte. Die
ſcharfe Kritik aber, die ein Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“
namentlich in rechtsſtehenden und in nationalliberalen
Blättern gefunden hatte, weil er mit eingehender Be
gründung vor unzeitgemäßer Beſprechung der Kriegs
ziele warnte, ſchien zu verheißen, daß man dieſe ganze
Angelegenheit wie nochmals in der Kommiſſion, ſo dann
auch im Plenum behandeln werde. Der Verlauf der heuti
gen Sitzung hat dieſe Erwartung erfreulicherweiſe nicht
erfüllt. Wie der Referent der Budgetkommiſſion, Abg.
v. Zedlitz-Neukirch am Schluß ſeiner ausführlichen Dar
legungen über das Recht und die Grenzen der Zenſur
erklären konnte, ſtimmte die Kommiſſion nach wie vor
den in dem Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ zum Ausdruck
Komm Gedanken zu, und es bleibe bei den von der

ommiſſion gebilligten Grundſätzen, nach denen jetzt zwar

den

Jm großen Sihungs

h

s

noch Erörterungen über die Kriegsziele zu unterlaſſen
rm die Regierung aber zur rechten Zeit der öffentlichen

einung freie Bahn zur Ausſprache geben wird. Nach
dieſen Erklärungen des Referenten erübrigte ſich jede
weitere Debatte zu dieſem politiſchen Thema, und man
wandte ſich alsbald der Beſprechung der Not ſtände in
Oſtpreußen und der Mittel zu ihrer Bekämpfung zu.
Der Kommiſſionsbericht ſtimmte den bisherigen Maßngh
men der Regierung zu und gab dem einmütigen Willen
der Parteien Ausdruck, den geflüchteten Oſtpreußen die
Möglichkeit einer Heimkehr in ihre Heimat zu bereiten,
wobei beim Wiederaufbau der zerſtörten Ortſchaften
Zweckmäßigkeit und Schönheit der Bauweiſe gleichmäßig
zu ihrem Recht kommen ſollen. Miniſter v. Löbell
ſprach in gleicher Weiſe, W müſſe vor allem auf das
praktiſch Wertvolle bei dem Wiederaufbau geſehen werden
unter Anwendung aller verfügbaren Mittel und unter
Bekundung hingebender Opferwilligkeit des ganzen
Volkes für die bedauernswerten Opfer eines r er en
Feindes. Die patriotiſchen Gedanken, mit denen er ſeine
Rede ſchloß, fanden lebhaften Beifall. Jn der Debatte
kamen vor allem oſtpreußiſche Abgeordneten zum Wort,
die dem Dank für die Opferwilligkeit des Staates und
preußiſchen Volkes beredten Ausdruck verliehen und eine
große Reihe von Einzelwünſchen vortrugen. Von Seitender fortſchrittlichen Volkspartei ſpräch in eindringlicher

und überzeugender Weiſe Abg. Kanzow. Er nahm in
mannhaften Worten die Oſtpreußen gegen mannigfache
Verdächtigungen in Schutz, die gegen ſie ausgeſtreut
worden ſind, pries ihre patriotiſche Haltung hoch und
lobte ihre Standhaftigkeit. Vor allem habe die Land
wirtſchaft. ſchwere Schädigungen erfahren, gegen die
namentlich zur Erhaltung des bäuerlichen Beſißes nur
eine großzügige Siedelungspolitik helfen könne; beim
Wiederaufbau der Ortſchaften müſſe man auch das
Schöne neben dem Praktiſchen zur Geltung bringen,
vor allem in der Anpaſſung der Bauwerke an das geſamte
landſchaftliche Bild. Das Haus bewilligte den Etat
des Staatsminiſteriums und beſprach dann eine Reihe
kleiner Etats gemeinſam. Hier war beſonders wichtig,
was Abg. Dr. Pachnicke als Referent der Kommiſſion
beim Etats des Auswärtigen über die Behandlung deut
ſcher Gefangener im feindlichen Auslande ausführte.

Die Regierung verfahre hier nach dem allein richtigen
Grundſatz, die feindlichen Gefangenen genau ſo zu behan
deln, wie unſere Landsleute in ihrer Gefangenſchaft be
handelt werden. Man dürfe der Regierung die Energie
zutrauen, hier auch weiterhin ſcharf zuzugreifen, wenn
ſich dies als exforderlich erweiſe. Morgen wird die Etats
beratung fortgeſetzt.

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Houptquartier.
Berlin, 24. Febr.

n ſeine gen zurJn den Vogeſen machten unſere Angriffe gegen
Sulzern und Ampfersbach (weſtlich Stoßweter)
Fortſchritte. Jn den Gefechten der letzten Tage machten
wir 500 Gefangene. Sonſt nichts weſentliches.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ein ernenter feindlicher Vorſtoß aus Grod n o wurde

mühelos abgewieſen. Südöſtlich Auguſtow gelang es
geſtern den Nuſſen, an zwei Stellen über den Bobr vor
zukommen; bei Sztubin iſt der Gegner wieder zurück
geworfen; in der Gegend von Kraenybor iſt der Kampf
noch im Gange. Bei Praszysz fielen 1200 Gefangene
und zwei Geſchütze in unſere Hände.

Hſtlich Skierniewiee wurde ein ruſſiſcher Nachtangriff
abgeſchlagen.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.
Meuterei eines indiſchen Regiments.

London, 24. Febr. (Amtlich.) Bei der Meuterei eines
indiſchen Jnfanterie Regiments in Singapore wurden 6 engliſche
Offiziere und 16 Unteroffiziere und Soldaten getötet, 9 Unter
offiziere und Soldaten verwundet. 14 engliſche Ziviliſten, da
runter eine Jrau, wurden getötet. Die Meuterei iſt unterdrückt.

Verbannung deutſcher Koloniſten.
Kopenhagen, 24. Jebr. Jm Monat Januar ſind 11920

deutſche Koloniſten aus den baltiſchen Provinzen über
Tamborg in das Jnnere Rußlands als Kriegsgefangene
verſchickt worden.

Die ruſſiſchen Verluſte in den Karpathen.
Wien, 24. Febr. Die Verluſte der Ruſſen in den ſeit

Ende Jannar ſich abſpielenden Karpathenkämpfen be
tragen nach ſicheren Schätzungen 100060 Mann an
Toten und Gefangenen. Der Kampf bei
Stanislaus iſt in günſtiger Entwicklung rot
Einſetzens immer neuer Verſtärkungen durch die Ruſſen.
Dieſe kämpfen auch verzweifelt bei Przemysl, doch
und auch dort alle ihre Angriffe von der Beſatzung er
folgreich zurückgeſchlagen worden.
Eine Gchweizer Gtimwe üher Hindenhurgs Sieg

Bern, 23. Febr. Der „Bund“ ſchreibt zur Kriegs
lage: Die amtliche deutſche Meldung von geſtern hat
das Siegel unter die Vernichtung der ruſſiſchen Narew
grmee geſetzt. Auch wer mit dem Begriff Sieg und
Niederlage ſparſam umgeht, muß hier von einem klaſſi
ſchen Siege Hindenburgs Die ruſſtſchen Heeres
Kräfte ſind um etwa 250 000 Mann geſchwächt. Das ge
e unerſetzliche Material der ganzen Armee ei ver
oren.

Mißerſolg der Zeichnung auf die ruſſtſche
Gchatzanleihe.

Magdeburg, 24 Jebr. Die Magdeburgiſche Zei
tung meldet aus Brüſſel: Die neueſte von der Bank

von England aufgelegte ruſſtſche Schatzanleihe von 250
Millionen Frank würde trotz der hohen Verzinſung (mit

Berückſichtigung des Emiſſionskurſes über 10 Prozent
nur zur Hälfte vom Publikum gezeichnet Den
Reſt muß wieder die Bank von England über
nehmen.

Bererrrwortliche Rebaktiort, Vrucr unch er
von Th. Rößner in Merſeburg.
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billiger Verkauf weißer Waren

S nes IIDis seit Iahrzehnten bewährten Marken

in den Prelslagen V. 45--95 g.

Teim-, mittel und gstarkfädig
werden In Stücken schon von 20 Mr. an zum Engrouz- Preis hbersehnet
und bilden, weil aus alten Abschlüssen stammend, be der heutigen Marktlage eins
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ersehure.
III S

i LLIIIIIIILILLELIEIIIIII rttthe

Polizeiverordnung,
vetreſend die Verwertung der Küchenabſälle als Viehfutter.

Grund der Ermächtigung des ſtellvertretenden Generalre ueneee des 1V. r zu v vom
26, Januar 1916, ſowie der 88 5 und 6 des Geſetzes über die
Poligeiverwaltung vom 11. März 1850 und des S 148 des Geſetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1888 wird
mit e des Magiſtrats und mit e des deKöniglichen Regierungs- Präſidenten gemäß 8 144 des Landes
verwaltungs- Geſetzes für den Polizeibezirk der Stadt Merſeburg
Folgendes verordnet:

8 1.
Kartoſfelſchalen, Kartoffelreſte (ohne Fettzuſatz) Abfälle von
friſchem Hemüſe und Früchten aller Art, ſowie etwaige Reſte
von Backwaren und trockenem Brot ſind, ſoweit ſie nicht zurmenſchlichen Ernährung oder nachweislich zur Viehfütterung
verwendet werden, in allen Haushaltungen und n
ſtellen u Il e e Wer und an die vS Sntele eBeſtimmung baftet jeder neten und
Geſchaſteinhaber-

8 2.
Jeder n r hat zur Sammlung der im S 1bezeichneten Küchenabfälle e Vehälter im Hof oder
Hausflur ſeines Grundſtü cks zur Verſügung zu n und 7
als ſolche durch dentliche re dauernd kenntlich zumachen. Dieſe Behälter dürfen nur zum Sammeln der im
81 i r benutzt werden. Diepflichtung zur Aufſtellung des Behälters fällt fort, wennLer Grundſtück e un nachweiſen kann, daß
im S 1 bezeichneten Küchenabfälle aus ſeinem Grundſtück
bereits auf andere Weiſe der Viehfütterung zugeführt werden.

83.Die gemäß 88 1 und 2 geſammelten Küchenabfälle dürfen
nur zur Verfütterung an Vieh verwendet werden.

84
eder Grundſtückseigentümer hat dieſe Verordnung im Haus
ur ſeines Grundſtücks anzuſchlagen und den Anſchlag
auernd zu erhalten.

85.
Dieſe Vorſchriften finden De Märkte ſinngemäße Anwendung.
Die Durchführung dieſer Werordunng erfolgt drrs die
Polizei Verwaltung.

87.e r werden mit Geldſtrafe m c gg n
oder Haſtſtrafe bis 3 Tagen beſtraft, ſofern nallgemeinen Straſgeſehen ſchärfere Strafen ereert i

S 8.
e s tritt am 24, Februar 1915 in Kraft.
Merſeburg. den 11. Februar 1915,

Die Polii Zerwaltung.
Selguſſwagen g.

Es wird nochmals beſonders darauf hingewieſen, da

ſäintt

Viehfutter mit dem heutigen Tage in Kraft tritt.
Dietenigen Haunswirte oder mit der Vertretung desſelben

Beauftragten, in
die Viehfütterung verwertet werden 2 Polizeiverordnung)
aber auf die früheren Bekanntmachungen des Magiſtrats h
noch nicht gemeldet haben, werden hiermit aufgefordert, bis zum
27. d. Mt8. der PolizeiVerwaltung davon Mitteilung zu machen,
und dabei anzugeben, wer die Küchenabfälle verfüttert. Anderen
falls wird auch bei ihnen die Abholung durchgeführt werden.

Merſeburg, den 24. Februar 1916.
Die Polizeiverwaltung.

15 hattdiſhe Voſttarten]St Anſicht n Merſehutg?

M. C. Schule.nur bei

die
Polizeiverordnung betreffend die Verwertung der Küchenabfälle als

eren Hauſe die Küchenabfälle ſchon reſtlos t e
M n ſich S

Der Anhuu von ſo
Gemüse unck anderen Feld
krüchten in Kleingärten

kür

den eigenen Eelart
iſt zu raten und zu fördern.

Kleingarten
können eingerichter und gepachtet
werden in günſtiger Lage an der
Weißenfelſer Str. hier. Ernſtl.
Bewerber erhalten Nachricht durch
Exp d. Bl unter Kleingarten

„Warm zu r eeh iſt Zzuckers
Patent Medizinal Geiſe gegen
unreine Z22 e

uſteln uſw. Spestal

(Jn drei mirM. und M. 1h Zuckooh (g 50 und
Pf. 20.). ei W. Kieslich, R.Farper und R. Rietze, Drogerien.

Knötchen,
t Dr.

Als Futtermittel
Oelssatrückstände,

Lichoriendrocken,

Baumwolsaatmen
gibt ab

R Rabattmarken werden nur

noch bis zum 1 März eingelöſt!!
PavopitModenalbun

ſoeben erſchienen
Marie Müller Nachf.,

11.

III enIII
J empfiehlt zu billigen Preiſen

P. Hartwig,
29.

Hegte Donnerstag
Schlachtefet

DonnerstagW Fchlgchteſect.
Willy Kleindienſt, Weiße Mauer 10.

e Jeden Dienstag und Donnerstag
Schlachtefeſt.

Aer Schulz Weiße Mauer 30.

n Artochatterin unten

ren t rgen Antritt m

Manerhegtturalon
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Geſang:
Geige: Gräfin Waldeck.

Der Krieg

Der Mobilmachnugsane
Frhr v. W

z. Vuterländiſcher Abend.
Sonntag den 28. Februar 1915, abends 8 Uhr,

(Städtiſche Turnhalle in der Wilhelmſtraße)

Muſſkulſche Vortrüge.
Frl. Kupper und Herr Kupper, Herr Hrofeſſor Dr. Seele.

Klavier: Frl. Müller.
Rechtsanw e lt Dr. Rademacher.

Rückblicke.
Preiſe der Plätze Nummerierte Plätze zu 75 und 40 Pfg.

Unnnmmerierter Hlatz zu 26 Pfg.

Vorverkauf bei Herrn Kaufmann E. Frahnert, Kl. Ritterſtr.
ſchuß vom Noten Kreuz.
lmowsDie Verwaltung der Kriegenotſpende.

Thiele. Barth

Stephan Kruk
Burgſt

S Ausverkauf S
wegen Aufgabe des Ludengeſchäft

verkaufe ich von heute ab
ſämmtlichen Zetand an Seleuchtungstörpern

zu bedeutend ermäßigten Preiſen.

Inſtallationsgeſchäft,
rafze.

Jolunalterärngen
für Pakete ins Ausland empfeblt S
Die Buchdruckerei Th. Rößner

rſeburger Correſpondent“.
Kochmamſell ſucht Stellung

Offerten unter We an die Exp.

Off. unt. D 14 an die Exp d. I

gunges, ſauberes Mädchen mit
guten Z' ugniſſen ſucht baldigſt
gute Stellung. Offerten unker
O W an die Expedition d. Bl.
1 ordentl. Geſchirr mhrer,
der in der Landwirtſchaft en
weiß, wird ſofort geſucht.erfragen in der Expedition d. l

zum Pappenſortieren ſtellt ſo
fort ein

Hertel, Neumarktsmühle.

Markthelſer
dkräftigen Hausburſchen

ſucht ſofort zur Aushilfe
Paul S Nachſl.,

gediger Knecht
ges Trebnitz 20.Junge Leutegelernte e od. ähnlit

Handwerk, h t wsntenr
das ſtüdt. n tütswerk.

Kin kräftiger Burſche
wird ſofort geſucht Röſſen 12

Suche per 1. Märzeinen ausburſchen,
15 bis 17 Jahre alt möglichſt vom
Lande Alfred Staake, Numarkt.

Suche zum 1. April einen

Lehrlimg.Friedrich Schultze,
Bankgeschäft.

Zum 1. März ordentliche
D Aufwartung
geſucht Weißenfelſerſtr 23, 1 Tr.

Eine Iuittungslarte
von der Ortskrankenkaſſe auf
Nr. 81 gefunden. Abz uholen

Sand 6, 1. Etage.

Für r 5 uchenlitär
reien, älteren,

(Pevaen Arbeiter
Peitſchenfabeif

Halleſche Straße

Braunes Portemonnaie mit
in der Weißenfenfelſer

tr. (Nähe Nulandtsplatz) von
Dienſtmädchen verloren. Gegen
Belohnung abzugeben
Beißenfelſer Straße 43, 2 Tr.
[Froſche mit Wotouruphie

verloren worden. Gegen gute Be
lohnung abzugeben Lennger Str. 8.

gewandten, zuverläſſigen

ſitzen muß.

Stenotyplst o

Für unſer Braunkohlen und Brikettwerk Pfännerhall
bei Merſeburg ſuchen wir zum baldigen Antritt einen

Huüitsexpedienten,
der auch Uebung in Stenogra

Desgleichen wird
r und Schreibmaſchine be
für dasſelbe Werk flotter

Stenotyplstln,
ſicherer Rechner, mit Regiſtraturarbeiten vertraut, geſucht.
Ausführliche ſchriftliche Bewerbungen mit L
unter Angabe der Gehaltsanſprüche erbeten an

halbe Pfännerhaft Ixfengerellschant, Halle Saale.

ebenslauf

Hierzu eine Beilage.



Seilage zum „Merſebnrger Correſpondent“,
A. 47.

Der Mord als politiſches Argument.
Am 1. Februar hat der en Politiker Sir Roger

Caſem en t ſeinen Anklagebrief an Sir Edward Grey ge
ſchrieben, in dem er eine eingehende Darſtellung der ganzen
gegen ihn von dem engliſchen Geſandten in Chriſtiania,
Faindläy, gerichteten Machenſchaften gibt und die eng
li Regierung als Mitwiſſerin und Urheberin dieſer
ſchwarzen e anklagt. Länger als eine Woche iſt es
auch ſchon her, daß dieſer Brief in ſeinem vollen Wortlaut
öffentlich bekannt geworden iſt. Am vorigen Mittwoch
e die „Norddeutſche Allgemeine ige mitgeteilt, daß
Sir Roger Caſement dem Auswärtigen Amt die auf den

Anſchlag bezüglichen Dokumente im Original vorgelegt
e und daß an der Richtigkeit der ſo ungeheuer
ichen Anſchuldigungen gegen die Agenten der britiſchen

Regierung nicht mehr zu zweifeln iſt.
Was aber taten demgegenüber die Angeſchuldigten?
Herr Findlay verweigert die Ausſage unter Berufung
darauf, daß Sir Edward Grey der zur Abgabe einer Er
klärung Berechtigte ſei. And. Sir Edward Grey? Er

hüllt ſich vorläufig gleichfalls in Schweigen. Aus dieſer
fatalen Situation einen einigermaßen gangbaren Ausweg
zu finden, iſt ſelbſt für den ſonſt nie um eine Ausrede und
um eine Lüge verlegenen Leiter der engliſchen auswärtigen
Politik eine ſo ſchwere Aufgabe, daß es ihm offenbar einige
Zeit koſtet, ſich mit einigem Anſtand wenn man dieſes
e hier überhaupt gebrauchen darf aus der Affäre zu
ziehen.

Wie war doch der Verlauf der Ereigniſſe
Als am 29. Oktober v. J. Sir Roger Cafement, von
Amerika kommend, in Chriſtianig landet, beginnt der
dortige britiſche Geſandte unverzüglich mit den Verſuchen,
Caſements Agenten, den Norweger Adler Chriſten-
en, durch Beſtechung zu einer Untat gegen ſeinen Herrn
zu verleiten. Er ſollte Caſement den Engländern in die
Hände liefern und zyniſch wurde ihm zu verſtehen gegeben,
daß, wenn der Jre dabei verunglücken ſollte, dies weiter
nichts zu ſagen haben würde. Dem Norweger wurde im
Gegenteil dafür nicht nur Straffreiheit, ſondern auch noch
eine hohe Belohnung en Außerdem wurde
Chriſtenſen aufgefordert, aſements Korreſpondenz zu
ſtehlen und dem engliſchen Geſandten zu übergeben. 10060
Mark ſollte der Agent für das Verbrechen bekommen, ſpäter
wurde ihm der doppelte Betrag in Ausſicht geſtellt.
rer beſchränkte ſich auch nicht auf Verſprechungen,
ondern zeigte ſich freigebig im Erſatz von allerlei Aus
lagen. Ofters zahlte er dem norwegiſchen Diener Sir
Rogers, der von Anfang an im Einvernehmen mit ſeinem
Herrn handelte, kleinere, zweimal aber auch größere Be
träge. Außerdem erhielt er den Schlüſſel zu dem hinteren
Eingang der engliſchen Botſchaft, um ungehindert zu allen
Zeiten gehen und kommen zu können. Da der iriſche
Nattonaliſt am 30. Oktober bereits Chri

7 e imu

onderer Jntille
ſelbſt in ſeinem
erklärt

Roman von Th. Schmidt.
85. Fortſetzung (Nachdruck verboten.
Mertens war bei dem vorwurfsvoll e gerichteten

Blick und der ſtolzabweiſenden Haltung Lottens wie ein
Schulknabe rot und verlegen geworden. Er ſah ein, daß
er den, wie Hilbrecht meinte, „außerordentlich geſchickten
Coup“ gegen das junge Mädchen im Grunde genommen
doch recht plump ausführte. Er hörte es ja, niedrigeBeweggründe ſchob es ſeiner warmherzigen Teilnahme

für ſein Unglück zu, während es ihm doch die ſchönen
Augen und der Liebreig Lottens angetan hatten; dazu
kam noch das Mitleid mit ihrer Anſchuld, an die er
felſenfeſt glaubte.

Er fand ſie heute noch intereſſanter als vor drei
ahren; die Regelmäßigkeit ihres feinen, blaſſen, ovalen
eſichtchens mit den dunkelblauen Augen und tiefdunklen

Braunen die man ſo ſelten bei Blondinen findet, und
den zierlichen ſchwellenden Mund ſowie das Ebenmaß
der ſchlanken biegſamen Geſtalt vermochte ſelbſt der herbe
vergrämte Zug um die Mundwinkel nicht zu verwiſchen.
Sie war immer noch eine Schönheit, wenn auch im Augen
blick eine kalte, herbe, durch bittere Lebensſchickſale der
Anmut beraubte Schönheit.

„Jch kann Sie nicht e zu denken und zu handeln
wie es Jhnen beliebt,“ ſagte er. „Sie ſind zwar vertrags
mäßig mit vierteljährlicher Kündigung an et aberwenn es Jhnen bei mir nicht gefällt und Sie ſo ort wieder

aus meinem Geſchäft austreten wollen, werde ich Sie
nicht hindern. Es war tatſächlich das Mitleid mit Jhnen,
was mich beſtimmte, Sie zu engagieren, denn von meinem
früheren Prinzipal in Hannover erfuhr ich gelegentlich,
daß Sie in dieſen Jahren ſchon mehrere Male den Ver
ſuch gemacht hätten, dauernd eine Stellung zu erlangen,
daß Sie aber e e nach kurzer Zeit, ſobald man Jhre
Beſtrafung erſfuhr, wieder entlaſſen worden ſeien. Sie
fehen, ich habe mich wegen Jhres Unglücks für Sie in
tereſſiert und mich nach Jhnen erkundigt. An Jhre An
ſchuld glaubend, habe ich Sie auf Jhr Geſuch in der Zei
tüng ſofort als Buchhälterin angenommen, obſchon ich
gar nicht wußte, daß Sie etwas leiſten konnten. Jch
wollte Jhnen lediglich zeigen, daß ich keinen Anſtoß an
Jhrer wegen Ladendtebſtahls nähme. Sie
haben recht, ich bin leider derjenige geweſen, der Sie de
nunzierte;, aber ich konnte nicht anders, ich mußte meineWahrne henen in Kauers en dem Chef mitteilen,
denn in hatte den Befehl erhalten, jede verdächtige Ma
nipulation der Käufer beim achten der Schmuckgegen

wie der ruſſiſchen, freund

e
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Welt ziemlich ſeltenen Grad von Angeſchicklichkeit. Jmmer
hin dauerte es doch über zwei Monate, bis der Geſandte
das von Caſement erſehnte Schriftſt ück von ſich gab, in
dem er dem Jnhaber in aller Form namens der britiſchen
Regierung Belohnung und Straffreiheit verſprach.

Nun konnte Sir Eagſement die Falle zuziehen und der
brave Findlay ſaß darin. Aber nicht nur er allein. Han
delte es ſich nur um eine Affäre Findlay, ſo wäre ſie ja
auch ſo überaus ſchändlich und für den an exponierterStelle
ſtehenden Angehörigen eines ſogenannten Kulturvolkes
einfach gemein. Aber die Jnitiagative ſoll ja gar nicht
von dem Geſandten, ſondern von London ausge
gangen ſein. So behauptet Sir Roger Caſement wie
derholt in ſeinen Schreiben an Grey, indem er ſich dabei
r e auf die Außerungen Findlays gegenüber Chriſten
en ſtützt. And gerade hierüber hätten wir gerne ſofort
eine Zurückweiſung des e Miniſters des Aus
wärtigen gewünſcht. Warum iſt ſie noch nicht erfolgt,
oder, wenn ſie, während dieſes Blatt in die Hände ſeiner öffentichung des Dreiverbandes“ iſt ſoeben,

v ſpätdie Erſcheinen vergriffen waren, in dritter Auflage erſchienen.Leſer gelangt, erlaſſen wird, warum erfolgt ſie
Nichts wäre doch einfacher geweſen, als, wenn
reines Gewiſſen hatte, in aller Form m ren die Be
hauptungen Caſemnents zu dementieren. Warum tat er
dies nicht? Er hätte dann freilich ſeinen Landsleuten den
ganzen Jnhalt des an ihn gerichteten Briefes von Caſe
ment mitteilen müſſen wollte er dies etwa im Jntereſſe
Findlays vermeiden? Oder hat gar der iriſche Politiker
noch ſchärfere Beweiſe für die Mitſchuld Greys* Die Ent
ſchiedenheit, mit der er ſich hierüber in ſeinem Schreiben
ausſpricht, iſt r mindeſten nicht zu verkennen. So heißt
es das eine Mal:

Sie ſind ja über alle Einzelheiten
unterrichtet, da Sie ſowohl telegraphiſch wie brief
lich dauernd mit Jhren Agenten dar ü
bindung ſtanden.“
An einer anderen Stelle ſchreibt Caſement:

„Sie ſind ja über alles das, was zwiſchen Jhrem und
meinem Beauftragten bei dieſen Gelegenheiten vor ſich
gegangen iſt, genau unterrichtet, da Sie während
der Verhandlungen ſtets die Fäden in der
Hand behalten haben. Jhr Ziel war, wie Mr.
Findlay dem Mann, den er erkauft zu haben glaubte,
e e mich auf ſſchänd lichſte Weiſe aus
der Welt zu ſchaffen.“
Als die erſte Kunde von den Mitteilungen Caſements

kam, mochte niemand an die Richtigkeit ſeiner Behauptung
glauben Viele hielten den Jren für das Opfer eines Be
truges oder eines verhängnisvollen Jrrtums. Trotz aller
Sünden, die ſich die britiſche Politik, insbeſondere auch in
den letzten Jahren undJahrzehnten, hat zuſchulden kommen
laſſen, ſchien es doch unglaublich, anzunehmen, daß ſie einen
emeinen Meuchelmord unter ihre Aktionsmittel eingereiht
gaben ſollten. Aber leider wird man an der ſchweren Ver
dung lays gar nicht E

r. Allerdings, was wäre auch
bei einem Menſchen unmöglich, der einer durch ſo viele
Greueltaten und ne ichkeiten befleckten Regierun

aftlich die Hand entgegenſtre
und ſich ihr zum Schutz anbietet, bei einem Menſchen, der,
indem er um Serbiens willen einen Weltkrieg entzündet,
ſich zum Mitſchuldigen des Meuchelmordes an dem öſter
reichtſchen Thronfolgerpaar macht!

an wird mit einiger Spannung r haben,
wie das bei der Affäre ſtark betroffene Norwegen, deſſen
Regierung dieſer Tage die Dokumente Caſements wird

ſtände ihm oder dem Geſchäftsführer zu melden. Glauben
Sie nur, Fräulein Reuter, Jhre Angelegenheit hat mir
bis zu dieſer Stunde fortwährend im Sinn gelegen, denn
ich gewann ſchon bei der Unterſuchung im Kaſſenabteil
bei Kauer die überzeugung, daß Sie nicht mit über
legung, ſondern in einem, wie ſoll u m hypnotiſchen
oder ſomnambulen Zuſtande den Schmuck eingeſteckt
hatten. Später erfuhr ich ja auch zu meiner Freude die
wahre Arſache dieſes Zuſtandes. Wenn Sie meinen
Worten nicht glauben, ſondern auch jetzt noch hinter meiner
ehrlichen Abſicht, Jhnen Gutes zu erweiſen, um ſo Jhre
durch meinen, doch ſicherlich zu entſchuldigenden Jrrtum
e i en ſchlimme Lage in etwas n beſſern, dann
ſehe ich kein Mittel, wie ich den mich bedrückenden Ge
danken los werde, von Jhnen als elender Denunziant
verabſcheut zu ſein.

Lotte hatte ihn während dieſer langen Erklärung un
ausgeſetzt betrachtet. Sie ſah ſich u ſeine Verſicherung
der „ehrlichen Abſicht“ entwaffnet. as war nicht die
Art eines Menſchen, der die Kenntnis des Geheimniſſes
eines anderen für irgend einen egoiſtiſchen Zweck auszu
beuten n e Seine Worte klangen ſo überzeugend
wahr, daß ſchon böſer Wille dazu gehört haben würde,
ſie anders als ihr Sinn ergab, zu deuten. Sie erinnerte
ſich jetzt ſeines Verhaltens vor Gericht und ſeiner Ausſage
als Zeuge, die darin ln daß die Tat ſehr Wuth
einem Zuſtande geiſtiger Unzurechnungsfähigkeit vollführt
ſein könne auch des Zuſammentreffens am Wagen ge
dachte ſie und der dabei geſprochenen kurzen teilnehmenden
Worte. Ferner geſtand ſie ſich, daß ihr hier im Hauſe
bis ſoweit nur mik Achtung und Höflichkeit und im Geſchäft
bis vor einigen Tagen überall mit zarter Nachſicht in
Bezug auf ihre geringen Leiſtungen in der ihr fremdenSeſchaftigung begegnet worden war.

Gab es denn nach den bisher gemachten trüben Er
fahrungen wirklich noch Menſchen, die für ihr Anglück ein
Herz hatten und ſie nicht kalt und lieblos wieder hinaus
ſtießen, ſobald ſie erfuhren, wer ſie war? fragte ſie ſich.

Sie faßte Vertrauen zu ihm und ſah jetzt mit einem
wärmeren Blick zu ihm auf.

„Jch bitte um Entſchuldigung, wenn ich, beeinflußt
durch den Brief meiner Mutter und durch die trüben
Erfahrungen, die ich in anderen Häuſern machen mußte,

ſobald man von meiner e en als Ladendiebin er
fuhr, Jhrer Handlungsweiſe mit Mißtrauen begegnete.“

Sie reichte ihm die Hand, die er freudig ergriff und
e ſchüttelte

e de e S e ne O MeineSchweſter wür ſehr freuen, eine junge Dame ausguter Familie, wſe i es ſind, dauernd als Freundin

er in Ver

ehe

geſiedelt.

beiden Reiſenden, die vor einigen Tagen von einer Tour
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prüfen können, ſich und ſeinem Boden wird Sühne zu ver
ſchaffen wiſſen. Auch ſind wir eini ermaßen auf den weiteren Lebensgang des Gentamenthen Findlay geſpannt.

Ebenſo möchten wir gern wiſſen, mit welchen Gefühlen die
Jren den geplanten Anſchlag auf ihren Landsmann auf
nehmen. Aber alle dieſe Einzelheiten kommen nicht in
Betracht gegenüber der Frage, ob es wirklich möglich iſt,
daß Engkand, der angebliche Hort der Freiheit und Sitt
lichkeit, ſeine Politik auch heute noch mit den verab
ſcheuungswürdigen Waffen betreibt, die dem Arſenal des
finſteren Mittelalters entliehen worden ſind.

—oronrrannncnnaanr—faeeee e
Deutschland.

Wer hat den Weltkrieg verſchuldet? Die ausge
zeichnete, auf urkundliches Makerial ünd zwingende Logit
geſtützte von Dr. Karl Helfferich „Die Ent
ſtehung des Weltkrieges im Lichte der Ver
nachdem die beiden Auflagen in wenigen Tagen nach dem py g
Wenige Bücher dürften ſich in dem kurzen Zeitraume von
knapp vier Wochen eines ſolchen Erfolges zu rühmen haben.
Aber die Anterſuchungen, in denen Ende Januar d. J.
Dr. Helfferich, der jetzige Staatsſekretär des Reichsſchatz
amts, nachgewieſen hat, daß die Beweggründe zu dem

e Kriege ausſchließlich bei Rußland, Frank
reich und England zu ſuchen und ebenſo ausſchließlich die
ruſſtſchen, franzöſiſchen und britiſchen Staatsmänner für
dieſen Krieg verantwortlich zu machen ſind, erſcheinen demgerecht denkenden und gründlich prüfenden deutſchen Volke

deshalb ſo wertvoll und beachtenswert, weil Dr. Helfferich
ſaihn Beweisführung auf den von den Dreiverbandsmächten
ſelbſt veröffentlichten Dokumenten, und nur auf du
aufgebaut, alſo die Frage, wer den Weltkrieg verſchuldethat, in der denkbar loyalſten und obfektivſten e be

andelt und gegenüber den Lügen und Ver
leumdungen des feindlichen Auslandes die
eſchicht liche Wahrheit zu Ehren gebracht

t. Aller Vorausſicht nach dürfte die dritte Auflage der
chrift ebenſo ſehr wie die beiden erſten begehrt ſein, zu

mal ihr der ſehr billige Preis von 30 Pfg. die weiteſte
Verbreitung überall da ſichert, wo man über die Trieb
federn der gegen Deutſchland gerichteten Perfivie der
Staatsmänner und Diplomaten des Dreiverbandes ein un
anfechtbares Quellenmaterial in Händen haben will.

eil

Die Gumbinner Regierung, die zeitweiſe nach Jnſter
burg verlegt worden war, iſt wieder nach Gumbinnen über

um ſich zu haben. Wir beiden leben ſehr zurückgezogen
Mich nimmt mein Geſchäft zunächſt noch völlig in An
ſpruch, denn mein Onkel, von dem ich, wie Sie wiſſen, die
Fabrik erbte, hat ſich krankheitshalber in den letzten
Jahren wenig um ſie gekümmert.“

Lotte ſah verlegen zu Boden
„Meine Beſchäftigung in Jhrem Kontor kann ich leider

nicht fortſetzen. Mein Vorleben iſt Jhren übrigen An
geſtellten jetzt ſicher ſchon bekannt ich weiß das aus dem
veränderten Benehmen der Herren, das ich in den letzten
Tagen beobachten konnte. Wie es ſcheint, hat einer der

zurückkehrten, e in Hannover nach mir erkundigt und
dort alles erfahren. Seit der Rückkehr des Herrn begegnet
man mir mit Mißtrauen im Geſchäft. Der Gedanke iſt
mir peinlich, daß man mich für eine beſtrafte Ladendiebin
hält. Scham und Beſorgnis darüber, daß man mir ge
legentlich mein r et vorhalten könnte, würde mir
jede Freude an der Arbeit rauben. Aus dieſem Grunde
und weil ich weiß, daß durch mich nur Aufregung und
Streit im Geſchäft n würde, die jungenſind ja ohnehin überall nicht gut auf ihre weiblichen

Kirn e zu ſprechen bitte ich Ste, mich gehen zu
aſſen.“

„Wenn Jhre Vermutung, daß Jhr Vorleben den jungen
Leuten bereits bekannt ſein müſſe, zutreffen er wäre
mir das allerdings ſehr unangenehm. Ich habe Jhr An
e nur Hilbrecht und meiner Schweſter erzählt und
eiden eingeſchärft, keinem Menſchen etwas davon mitzuteilen. 8 bitte Ste, nichts zu übereilen. Gehen Sie
unächſt ruhig wie ſonſt an Jhre Arbeit, ich werde nachſorſchen, ob es ſich ſo verhält, wie Sie vermuten. Jm

übrigen ſtehen Sie unter meinem Schutze. Sollte ſich je
mand von meinen Angeſtellten oder Arbeitern jemals
etwas gegen Sie herausnehmen, ſo werde ich den Be
treffenden zur Verantwortung ziehen. An Jhre Frau
Mutter werde ich ſogleich ſchreiben und ihr die nötigenAufklärungen über mein Verhalten geben, damit ſie ch

Jhretwegen nicht länger ſorgt.“
Lotte faßte immer mehr Vertrauen zu ihrem Chef, ſo

menſchlich ſelbſtlos hatte noch nie ein fremder Menſch
an ihr gehandelt, ſelbſt der junge Schäfer in Münſter nicht,der doch vorgab, ſie zu lieben, ſe aber doch aufgab, als er

ihre Beſtrafung erfuhr. Sie überlegte einen Augenblick,
dann ſagte ſie

„IJch will verſuchen, ob ich das Mißtrauen der Herrenim Ghat beſiegen kann. Sie oder Herr Hilbrecht haben

vielleicht die Güte, die Herren über mein Unglück auf
zuklären.“

(Fortſetzung folgt.
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Halle, 23. Febr. Jn der geſtrigen Stadtverordneten

ſitzung verbreitete ſich Stadtrat Wurm über die. Brot
verſorgung. Er führte u. a. aus. Es wird ein Ein
heitsbrot von 4 Pfund und für Weißbrot von
75 Gramm eingeführt. Die Höchſtmenge von Mehl
(Brot) iſt auf 4 Pfund pro Woche und Kopf der Be
völkerung normiert. Die Ausgabe von Brot
marken ſteht bepor. Dazu iſt unächſt eine Per
ſonenſtändsaufnahme nötig. Dieſe Arbeit, die 14 Tage
erfordert, wird zurzeit erledigt. Jm Anſchluß an die
Polizeireviere wird die Brotmarkenausgabe eingerichtet;
in zwei Revieren, wo das nicht angängig iſt, ſind Läden

gemietet. Es werden ans Metall 1800000 Brotmarken
ausgeprägt.

Bikterfeld, 23. Febr. Zu einem bedauerlichen
Uglücksfall iſt es am Sonnabend in der Bitter
felder chemiſchen Fabrik Elektrom gekommen. Aus irgend
einem Grunde wurde ein Behälter mit ätzendem Phos-
den undicht. Die Flüſſigkeit traf mehrere Arbeiter, von
enen vier erheblich verletzt wurden. Am ſchlimmſten

wurde ein Arbeiter aus Greppin beſchüttet, der, obwohl
er ſofort in einen Waſſerbehälter ſprang, ſchwere Brand
wunden am Oberkörper davontrug.

t Magdeburg, 23. Febr. Der e Brauereien
e von Magdeburg und Umgegend, e. V.“ teilt mit, daß ſichdie e angeſchloſſenen Brauereien gezwungen leben

haben, in Rückſicht auf die gegenwärtige Lage den
Preis für das Bier in Fäſſern und Flaſchen um
etwa 165 Prozent u erhöhen.

Torgau, 23. Febr. Zur Unterbringung des Vo ks8-
Fchullehrerinnen Seminars Torgau ſieht
der neue Etat des Kultusminiſteriums eine vierte und
letzte Rate von 172 000 Mk. vor. Ferner iſt zur weiteren
Ausſtattung von ſechs Seminaren eine Summe von
zuſammen 207 670 Mk. ausgeworfen, darunter iſt auch
das hieſige Lehrerinnen-Seminar mit aufgezählt.

Bernburg, 23. Febr. Kreisdirektion und Polizei
verwaltung haben folgende Höchſtpreiſe für Karto ſffeln en Beim Verkauf der Sorten Daber,
Jmperator, agnum bonum, Upto date, Topas und Jn
duſtrie: bis 10 Pfund 6 Pf. für das Pfund, über 10
Pfund bis 50 Pfund 52 Pf für das Pfund, über 560
Pfund 5 Mk. für den Zentner, bei allen anderen Sorten
bis 10 Pfund 6 Pf. für das Pfund, über 10 Pfund bis
80 Pfund 558 Pf. für das Pfund, über 50 Pfund 4,75
Mark für den Zentner Die Preiſe beziehen ſich auf gute
verleſene Ware von 3, 4 Zentimeter Mindeſtgröße bei
Afſeeng frei ins Haus, unverleſene und geringere Kar
toffekn müſſen entſprechend billiger abgegeben werden.

Frohſe, 23. Febr. Eine empfindliche Strafe
erhielt ein ruſſiſcher landwirtſchaftlicher Arbeiter aus
n Er hatte ohne Erlaubnis Mitte Januar das
Ortspolizeigebiet re de und erhielt dafür, weil
ihm das bezügliche Verbot des ſtellvertretenden General
kommandos bekannt war, 2 Monate Gefängnis

Aſchersleben, 28. Febr. Seit längerer Zeit kamen
Feldpoſtpakete, die auf hieſiger Poſtanſtalt aufgegeben

e e ichung ergab nunde eit ſeſiger Pro c e Dieſe Sendunge
unterſchlagen und beraubt hatte. Bei der Hausunker-

ſuchung fand man eine Menge belaſtendes Material:
Zigarren, Schokolade, Verpackungen uſw. Der Burſche
wurde ſofort verhaftet.

Weimar, 23. Febr. Am Sonnabend erſchoß ſich in
Den die Tochter des früher hier wohnhaft geweſenen

chriftſtellers Dr. Roltſch. Bekanntlich iſt dieſer wie
i ohn ebenfalls durch Erſchießen freiwillig aus dem

eben geſchieden Ein anderer Sohn hat ſich ertränkt.
Den, Hauptanteil an dieſem tragiſchen Geſchick haben ver
mutlich mißliche Familienverhältniſſe.

t a 28. Febr. Ein gemeigefährlicher Poſtdieb
konnte hier unſchädlich gemacht werden. Es iſt ein
20 Jahre alter, ſtellungsloſer Kaufmann namens
Schliphake aus Erfurt, der die Dreiſtigkeit beſaß,
im Hauptpoſtgebäude von den Geldbeträgen, die Frauen
und Mädchen aufzahlten, einige ſich anzueignen. Einmal
war ihm ſogar ein Hundertmarkſchein zur Beute gefallen.

Treffürt, 23. Jebr. Bei Langula brannte die
große Fröbelſche Windmühle gänzlich nieder. Es
wurden dabei beträchtliche Mehlvorräte eingeäſchert.

Bebra, 23. Febr. Auf dem Hofgute Krauſenberg
explodierte in der Herrmannſchen Wohnung die Pe
troleumlampe. Dabei wurde die Ehefrau Herrmann
o ſchwer durch Brandwunden verletzt, daß ſie bald
e ſtarb. Der Ehemann mußte infolge der erlitte

nen Braändwunden ins Krankenhaus übergeführt werden.
Dresden, 23. Febr. Jn lehter Zeit ſind in Sachſen

mehrere große Schadenſeuer entſtanden, die hier und
da die ermutung auftauchen ließen, daß ſie von feind
lichen Ausländern. aus politiſchen Gründen angelegt
worden ſeien. Dieſer Vermutung gibt jetzt die Amts
hauptmannſchaft Kamenz in der ſächſiſchen Lauſitz Aus
druck indem ſie in einer Bekanntmachung den Verdacht
ausſpricht, daß im engliſchen Solde ſtehende Ausländer
es ſich zur Aufgabe machen, inländiſche Getreidevorräte
durch Jnbrandſehung oder Sprengung zu vernichten. Die
genannte Behörde weiſt deshalb die Ortspolizeibehörden
und die Gendarmen an, die zur Aufbewahrung des Ge
treides dienenden Räume ſorgfältig zu überwachen,
namentlich darauf zu achten, daß kein Ausländer den
Jnlandsbezirk verlaſſe. Auch an die Bevölkerung wird
die dringende Aufforderung gerichtet, dabei mikzuwir
ken, daß die Getreidevorräte vor verbrecheriſchen Händen
bewahrt beiben.

Merseburg und Amgegend.
24. Februar.

Ausgabe von Brotkarten. Nach einer Bekannt
machung des Kgl. Landrats ſollen die Brot und Mehl
karten, wenn irgend möglich, bis zum 1. März aus
gegeben werden. Es iſt Zunächſt eine Auf

feſtzuſtellen, wer Brotkarten erhalten ſoll. Die Zäh
lung erfolgt hierſelbſt durch die Polizeiverwaltung, auf
dem Lande durch die Gemeinde und Gutsvorſteher. Es
werden Hausliſten ausgegeben, die durch die Hausbeſitzer
auszufüllen ſind. Auf Grund dieſer Liſten werden dann
die Brotkarten ausgegeben. Wir weiſen unſere Leſer
hierauf hin und bemerken gleichzeitig, daß derjenige, der
nicht mitgezählt wird, für die nächſte Zeit kein Brot

erhält. Falſche Angaben ſind mit hohen Strafen Pedroht.

Die Ausgabe der Brotkarten iſt erforderlich im Jnter
eſſe des Einzelnen wie auch der Allgemeinheit zum
Schutze und Wohle unſeres Vaterlandes.

Beſtattung eines Helden. Auf dem Friedhofe in
Belgern wurde am Montag die Leiche des am 12. d. Mts.
bei Lyck als Führer des I. Bataillons Jnfanterie-Regi
ments Nr. 264 beim Sturmangriff gefallenen Haupt
manns Alexander Güthe beerdigt. Derſelbe war
früher Haupkmann und Kompagniechef im 8. Thüringi
ſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 153 hierſelbſt und dann
im Jnfanterie- Regiment Nr. 72 in Torgau. Hur
Leichenparade war ein kriegsſtarker Zug der 72er aus
Torgau erſchienen, welcher die üblichen drei Salven über
das Grab des toten Helden feuerte. Außer den Familien
angehörigen hatten ſich viele Offiziere und Leidtragende
aus dem Bürgerſtand eingefunden. Auch die beiden
Militärvereine erwieſen dem Toten die letzte Ehre, wäh
rend eine Militärkapelle und Spielleute die Trauer-
muſik ſtellten.

Auf dem Felde der Ehre ſtarb den Heldentod fürs
Vaterland am I1. Februar in Frankreich der Reſerviſt
beim ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 89 Paul Käß
er von hier

Beförderung. Der bisherige Offiziersſtellver
treter Franz Niedner, Prokuriſt der Firma Paul
Marckſcheffel u. Co. hierſelbſt, iſt am 12. Februar d. Js.,
mit Patent vom 18. November 1914, zum Leutnant be
fördert worden.

Feſtſtellung der Abnahmetermine für Dauerware.
Im Sitzungszimmer der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Burg
ſtraße 1, findet am kommenden Freitag, den 26. d. Mt8.,die Feſtſetzung der Abnahmetermine für Dauerware ſtatt.
Die Lieferanten derſelben für die Stadt Merſeburg werden
gebeten, ſich dortſelbſt in der Zeit zwiſchen 5- 6 Uhr
nachmitags einzufinden.

Küchenabfälle als Viehfutter. Es wird nochmals
darauf hingewieſen, daß die Polizeiverordnung betr. die
Verwertung der Küchenabfälle als Viehfutter mit dem
heutigen Tage in Kraft tritt. Hauswirte, in derem
Hauſe die Küchenabfälle ſchon ganz für die Viehfütterung
verwertet werden, die ſich aber noch nicht gemeldet haben,
werden aufgefordert, bis zum 27. d. Mts. der Polizeiver
waltung hierſelbſt Mitteilung zu machen und dabei an
zugeben, wer die Küchenabfälle verfüttert. Jnsbeſondere
wird noch darauf hingewieſen, daß, wer ſeine Küchen
abfälle ſelbſt verfüttert oder ſeit längerer Zeit an Vieh
beſitzer abgibt, von der Abholung nicht be
troffen wird. Das gilt auch für diejenigen, die ſich
bisher nicht abgemeldet haben. Dieſe ſind aber zur An
zeige bis zum 27. d. Mts. verpflichtet.

Dem Frühling entgegen! Es weht ſchon manch
laues Lüftchen. Zwiſchendurch pfeift freilich auch eine
kältere Melodie. Das altbekannte Lied vom rauhen

Weiterer Bedarf an Liebesgaben. Von der Zentral-
telle der Freiwilligen Krankenpflege ſchreibt man uns:

urch irrtümliche Auslegung einer Zeitungsnachricht ſcheint
die Gebefreudigkeit weiter Kreiſe und das Spenden von
Liebesgaben für die Truppen erheblich eingeſchränkt zu
ſein. Es wurde bekannt gemacht, e bei der Oſtarmee noch
große Vorräte an Liebesgaben vorhanden wären, die aus
militäriſchen Gründen nicht an die Front gebracht werden
konnten. Dies war zutreffend für Teile der Oſtarmee,
aber nicht für deren ſämtliche Armeen. So hat beiſpiels
weiſe die 8. Armee e e von Wollſachen, mit
denen die meiſten Truppenteile ausreichend verſorgt ſind

andauernd Bedarf an Liebesgaben, die auch jederzeit
ungehindert zugeführt werden können. Ebenſo wären die
Armeen im Weſten für erneute Liebesgaben durchaus
empfänglich. Es iſt daher ſehr erwünſcht, daß die im
erſten Halbjahr des Krieges in gang Deutſchland betätigte

Gebefreudigkeit auch weiterhin für die Verſorgung unſerernahm e der ortsanweſenden Bevölkerung notwendig, um T ruppen mit notwendigen Liebesgaben ſorgt.
Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im

Kriege Gefallenen. Der re für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen, welche bei Ausbruch
des Krieges ins Leben getreten iſt, wird aus allen Kreiſen
des Deutſchen Volkes, auch des Heeres im Felde, die
wärmſte Unterſtützung zuteil. Jhre Aufgabe iſt angeſichts
der überaus ſchweren Opfer, die der Krieg bereits anHeldenleben gefordert hat und wohl noch ſorvern wird,

eine ungeheure, und es müſſen dementſprechend auch ganz
außergewöhnlich bedeutende Mittel zuſammenkommen, um

Naterlande bis in den Tod.

Paſſanten am Dienstag a e gegen 4
e

das zu erreichen, was die Nationalſti g fich zum Zielegeſetzt hat und im Jntereſſe der e und
Waiſen zur Durchführung bringen muß. Die Aufgabe

umfaßt die en ür die Hinterbliebenen des ganzen
Heeres, einſchließlich der Fliegertruppen und ſonſtiger
SpezialFormationen, ſowie insbeſondere auch der Marine
mit ihren Anterſeebooten. Um ſo wichtiger iſt es aber,
daß jede Zerſplitterung bei der Sammlung der erforder
lichen Geldmittel vermieden wird. Es ergeht deshalb die
dringende Bitte an alle Kreiſe des Deutſchen Volkes, dahin
ſtreben zu wollen, daß, um das große Ziel zu erreichen,
n Sonderbeſtrebung auf dieſem Gebiete unterbleibt.

ur dann wird es möglich ſein, die Mittel zuſammen
bringen, welche zur Erlangung dieſer gewaltigen Aufgabe
erforderlich ſind. Da der Nakionalſtiftung für die c
führung ihres Fürſorge-Werkes in dankenswerteſter Weiſe
die Mitwirkung der Marine und Heeresſtellen S rt
worden iſt, ſo iſt völlige Sicherheit dafür geboten, daß bei
der Hilfstätigkeit die Hinterbliebenen aller Truppenteile
des Heeres wie der Marine ohne Ausnahme gleichmäßig
bedacht werden.

Gänſezucht in der Kriegszeit. Von allen Zweigen
der Geflügelzucht iſt die Gänſezucht derjenige, der auch indieſer en Zeit des Körnerfuttermangels nicht ein
geſchränkt zu werden braucht, der vielmehr in vollem
Amſange aufrecht erhalten werden kann. Da die Gänſe
in der Hauptſache Weidevögel ſind, können ſowohl die
Zucht als auch die er un mit Grünfutter und Kar
toffeln bis zur Hereinbringung der neuen Ernte vollſtändig
erhalten werden. Der Geſamtheit des Volkes aber wird
durch die Gänſezucht wertvolles Fleiſch dargeboten, welches
in dieſer ernſten Zeit ſehr nötig Darum mögen
die bisherigen Gänſehalter auch in dieſem Jahre vor der
Aufzucht von Jungtieren nicht zurückſchrecken. Aber auch
alle dieſenigen, deren Raum und Futterverhältniſſe die
Aufzuchk möglich erſcheinen laſſen, ſollten damit einenVerſuch machen.

Prüfung von Fleiſchbeſchauern. die Prüfung
von Fleiſchbeſchauern, die in Halle a. S. e iſt,
habe ich Termin auf Mittwoch den 31. März d. J.
vormittags 9 Uhr anberzumt. Zur Prüfung dürfen
nach 8 3 der Prüfungsvorſchriften nur zugelaſſen werden

und das 50 Lebensjahr noch nicht überſchritten haben
2. körperlich tauglich, insbeſondere im Vollbeſitze ihrer
Sinne ſind 3. mindeſtens 4 Wochen lang einen theoretiſchen
und praktiſchen Anterricht in der Schlachtvieh und Fleiſch
beſchau in einem der Schlachthöfe zu Halle a. S., Eisleben,
Weißenfels oder Naumburg a. S. genoſſen zu haben.
Ausnahmsweiſe dürfen Bewerber zugelaſſen werden, welche
das 23. Lebensjahr noch nicht vollendet oder das 50. Lebens
jahr bereits überſchritten haben. Die Geſetze um Zu
laſſung zur Prüfung ſind in Halle a. S., Weißenfels, Zeitz
Eisleben und Naumburg a. S. durch die Polizeiverwal
tungen, im übrigen durch die Landräte an den Vorſitzen
den der Prüfungskommtſſion zu richten.

Die Lehrerſchaft der Provinz Sachſen und der Krieg
Die geſamte waffenfähige deutſche Lehrerſchaft ſteht im
Kampfe. Auch in der Provinz Sachſen S viele Schul

Häuſer in Stadt und Land ohne Lehrer. Sie ſind ins Feld
gezogen, das vorzuleben was ſie lehrten: Treue

e den Tod. Nach den amtlichen Verluſt
e h von den Lehrern der Provinz Sachſen 514 ſchwer
oder leicht verwundet, 190 aber ſind auf dem Felde der

betrugen bis zum Schluſſe des Jahres 1914 558 ihrer Mit
glieder, wovon 22 auf die Provinz Sachſen entfallen.

Deutſche Turnerſchaft und Olympiſche Spiele. Der
geſchäftsführende Ausſchuß der Deutſchen Turnerſchaft hat
e beſchloſſen „Wegen der Beteiligung der Deut
chen Turnerſchaft an den Olympiſchen Spielen 1916 ſoll

mit dem Vorſitzenden des Reichsausſchuſſes v. Podbielski
verhandelt werden. Am 18. Mai ſoll ein allgemeiner
Wäandertag der Deutſchen Turnerſchaft ſtattfinden. Von
der Begründung einer beſonderen Kriegsnothilfskaſſe für
die Deutſche Turnerſchaft ſoll zunächſt Abſtand genommen
werden.“

Geflügel-Futter. Wie uns mitgeteilt wird, iſt es
dem Vorſtand des hieſigen Geflügelzüchter-Vereins ge
lungen, 60 Zentner Gerſte für die Mitglieder ſicher
zu ſtellen. Die Gerſte iſt beim Vereinsmitglied F. R. Le h
mann, Roter Brückenragin, in Empfang zu nehmen, wo
bei Säcke mitzubringen ſind. Die Mitgliedskarte für 1915

dient als Ausweis
Vaterländiſcher Abend. Am Sonntag den 28. Febr.

abends 8Uhr, findet in der Turnhalle Withelmſtraße der dritte
vaterländiſche Abend des Mobilmachungs- Aus
ſchuſſes des „Roten Kreuzes“ ſtatt. Es ſind muſikaliſche
Vorträge (Klavier, Geige, Geſang) vorgeſehen, zu denen Damen
und Herren aus Merſeburg und Umgegend ſich liebenswürdig zur
Verfügung geſtellt haben. Anſchließend wird Rechtsanwalt
Dr. Rademacher Stimmungsbilder aus dem inneren Leben
Deutſchlands in den erſten Monaten, beſonders den erſten
großen Wochen des Krieges geben. Näheres ergeben die An
zeigen. Es wird hier auf dieſe Veranſtaltung aufmerkſam ge
macht, deren Ertrag dem „Roten Kreuz“ und der „Kriegsnot
ſpende“ je zur Hälfte zufließen.

Uber die Wirkungen eines Jnfanterieſchuſſes
konnten wir dieſer Tage Betrachtungen anſtellen, als uns das
ziemlich ſtarke Eiſenrohr einer Autobremſe im Auftrage des
Mechanikermeiſters Engel hier vorgelegt wurde. Es handelte
ſich dabei um einen Teil ſeines Kraftwagens, in dem im Auguſt
vor. Jahres auf der Weißenfelſer Chauſſee der Mechaniker
Engel jun. von einem Wachtpoſten angeſchoſſen und bekanntlich
ſchwer verletzt wurde. Einer der damals dem Auto nachgehen
den Schüſſe hatte das Bremſenrohr gerade an einer durch einen
Meſſingring verſtärkten Stelle getroffen und trotzdem das eiſerne
Rohr einſeitig durchſchlagen, ſo daß die Kugel erſt auf dem im
Rohre befindlichen Stahlkern einen nachhaltigen Widerſtand
fand. Man kann aus dieſer Wirkung Schlüſſe ziehen auf die
Verwüſtungen, welche eine ſolche Kugel im menſchlichen Körper
unter unglücklichen Umſtänden anzurichten vermag

Jm Schaufenſter der Kunſt- und Handelsgärtnerei
Albert Trebſt hier, Entenplan 8, iſt von heuke abend

ab ein vom e M. V. derBildnis des Feldmarſchalls von nden
burg ausgeſtellt. Wir machen auf dieſes Werk eines

jungen Merſeburgers noch beſonders aufmerkſam
Brennende Straßenlaternen am hellen Ta W

r in der
Vorſtadt Altenburg und auf der Halleſchen Straße beobach
ten. Wahrſcheinlich hat ein Anberufener ſt an dem
Apparat in der ſtädtiſchen Gasanſtalt zu ſchaffen gemacht
und die Laternen einige Stunden zu früh aängezündet.

Zur Richtigſtellung. Wie
Seite mitgeteilt wird, findet am heutigen Tage eine

männliche Bewerber, die 1. das 23. Lebensjahr vollendet

Ehre gefallen. Die Verluſte des höheren Lehrerſtandes

uns von beteiligter

ne
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Sitzung der Deputation zur Verloſung der
Ackerpläne im hieſigen Hetzerſchen Tiergarten We Da
gegen findet, entgegen einer anderslautenden Mitteilung
des hieſigen „Tageblattes“, die Sitzung der Kommiſſion
ur Verlooſung der Schrebergärten in demAber Grundſtück erſt im Laufe der nächſten

Woche ſtatt.
Beſcheidene Aufrage. Auf Grund der Veröffent

lichungen des Kgl. Landrats ſtellt ein Leſer unſeres
Blattes die gewiß berechtigte Anfrage, wo Artikel, wie
Reismehl, Biertrebermelaſſe, Melaſſeſchnitzel, Sojabohnen
ſchrot, Erdnußkuchen, Trockenhefe, Trockenkartoffeln,
Palmkernmelaſſe, Trockenſchnitzel, getrocknete Zuckerrüben,
Melaſſekleie uſw. in unſerer Stadt käuflich zu erhalten
ſind, da verſchiedene Artikel hier überhaupt noch nicht ge
handelt wurden.

Merſeburger FranzoſenBrunnen.
Berichtigung.

Mit Bezug auf meine kürzlich publizierten Merſe
burger BrunnenGeſchichten“ habe ich eine freundliche Be
richtigung erhalten, für die ich auch an dieſer Stelle beſten
Dank ſage. Auf Grund der 1911 vom Archivarius Eduard
Hoffmann her ausgegebenen „Merſeburger Kriegs-Erinne
rungen“ S. 28 hatte ich über den bei den Grüne-Gaſſen

Stufen gegenüber der StiftsSuperintendur befindlichen
„FranzofenBrunnen“ geſchrieben, daß ſein Name wohl da
her ſtamme, weil dort bei dem nach der Schlacht bei Jena
am 17. Oktober 1806 in Merſeburg ſtattfindenden Gefecht
ein franzöſiſcher Huſar, deſſen Pferd von einem Schuß ge
troffen ſtürzte, gefangen genommen ward. Der Name
znrangoſg Brunnen“ geht aber offenbar ſchon auf einen
älteren Vorgang zurück.

Jm Merſeburger Stadtkirchenbuch von St. Maximi
ſteht unter den nach der Schlacht bei Roßbach vom 5. No
vember 1757 in Merſeburg geſtorbenen franzöſiſchen Offi
zieren am Schluß bemerkt, daß ein franzöſiſcher Offizier ineinem Brunnen auf dem Dome gefunden worden iſt

Die Fortſetzung der 1914 im Druck herausgegebenen
MoebiusChronik berichtet Seite 458: „Anno 1758 den
6.ten December wurde ein Franzöſiſcher Officier in den
Brunnen auf dem Dome der Superintendur gegenüber
Todt gefunden, wie ſolcher ins waſſer gekommen, konte

en wurde auf dem Altenburgiſchen Gottes Acker be
graben.“

Offenbar iſt das vom Chroniſten angegebene Jahr 1758
ein Schreibfehler. Das Kirchenbuch mit ſeinem Jahrgang
1757 n daß der Vorgang in das Jahr 1757 fällt nach
der Schlacht bei Roßbach, in der König Friedrich der Große
am 5. November 1757 die Franzoſen beſtegte. Der fran
zöſiſche Offizier iſt alſo nicht am 6. Dezember 1758, ſondern
1757 in dem Brunnen gefunden worden. Daß dies einen
Monat nach der Schlacht bei Roßbach war, wird e
manchem wunderlich klingen, da er doch dort nicht hätte ſo
lange liegen können, ohne daß man es bemerkt hätte. Es
iſt aber zu bedenken, daß der Chroniſt ſchreibt, es wußte
niemand, wie er in das Waſſer gekommen, daher auch nie
mand wußte, wann er in das Waſſer gekommen war. Es
braucht alſo nicht gleich nach der Schlacht bei Roßbach am

r 1757, ſondern wird erſt einige Zeit vor der
indung am 6. Dezember 1757 geſchehen ſein.

zoſeeBrunnen“ ſtammt vielleicht hat auch der am 17. Ok
ober 1808 dort gefangene franzöſiſche Huſar zur Feſt

haltung des Namens „Franzoſen-Brunnen“ beigetragen.
Arthur Schwickert.

Zentnern an Getreide zur nächſten Bahnſtation zu
kransportieren. Wie viel leichter und ſchneller könnten
dieſe Anlieferungen dur die Eiſenbahn erfolgen.

wird die ſehnlichſt erwünſchte Verbindungs
ahn bald tatkräftig in Angriff genommen.

Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. Erloſchen
dieſelbe unter dem Rindviehbeſtande
Auguſt Runkel in Spergau.

Mücheln und Amgebung.
24. Februar.

Laucha, 22. Febr. (Städ tiſche s.) Aus der
Gewinn und Verluſtrechnung der Stadtſparkaſſe für 1914
r hervor, daß die Aktiven 8270 718,42 Mk. und der

eſervefonds 668 552,19 Mk. aufweiſen. Das Jahr 1914
ſchließt mit einem Uberſchuß von 75 285,85 Mk., von dem
die Hälfte der Stadtgemeinde n gemeinnützige Zwecke,
die andere Hälfte dem Reſervefonds überwieſen werden.
Von den Zinsüberſchüſſen des Jahres 1913 ſind noch rund
5000 Mk. vorhanden und werden dieſe auf Vorſchlag des
Magiſtrats wie folgt verteilt Je 100 Mk. für das Rote
Kreuz und Lazarett, 1000 Mk. für Unterſtützung bedrängter
Kriegerfamilien und der Reſt für gemeinnützige Zwecke
der Stadt. Der ſtädtiſche Ratskeller wird durch Vertrag
auf die weitere Dauer von ſechs Jahren gegen einen jähr
lichen Pacht von 1350 Mk. und der Bedingung, daß Re
paraturen bis zur Höhe von 20 Mk. der Pächter ſelbſt zu
übernehmen hat, dem bisherigen Pächter wieder verpachtet.
Mit der Aufſtellung des Haushaltsetats für 1915 wird
die vorjährige Kommiſſion wieder betraut. Dem Antrage
der Eiſenbahnverwaltung um Anlegung eines Waſſer
grabens nach der Appel wird zugeſtimmt, zumal vom
Magiſtrat eine Beſteuerung mit jährlich 12 Mk. erwirkt iſt.

Freyburg (A.), 21. Febr. Der vorliegende 53. Ge
ſchäſtsbericht der Gewerbe und Landwirtſchaftsbank e. G.
m. b. H. in Freyburg a. d. U. (früher Vorſchußverein)
weiſt wieder be Se ne Ergebniſſe auf, trotz der
ſchwer en Zeiten. Der Umſatz iſt etwa 400 000 Mk. höher

des Landwirts

s iſt ſicher der Vorgang, woher der Name Fran S 26. Febr. Vielfach heit llen weiſen onRacht Froſt und Re rn e. u S

h

gegen das Vorjahr Schäden ſind durch den Krieg bisher

nicht entſtanden, im Gegenteil ſind die Spar und Scheck
einlagen erfreulich geſtiegen. Die Mitgliederzahl iſt umeine Serſon auf 559 gewachſen. Die Genoſſenſchaft arbeitet

mit 1 329 450,37 Mk. Betriebskapital, die Vermögens
überficht weiſt 185,891,52 Mk Geſchäftsanteile, 1 046 435,93
Mark Spar und Scheckeinlagen auf, als Anlagen dagegen
184 044,20 Mk. Guthaben bei Vanken, 116 437 Mk. Wert
papiere (der Kursverluſt von etwa 4120 Mk. iſt vom Ge
ſchäftsergebnis abgeſchrieben), ferner erſtſtellige Hypotheken
237,660 Mk., Diskont- Wechſel 117 117,27 Mk., Vorſchuß
Wechſel 468 335,87 Mk. Kontokorrent- Forderungen
234 179,20 Mk. Ein erfreuliches Zeichen iſt die Liquidttät
der Genoſſenſchaft. Die Referven erreichen durch den neuen
Zuwachs die Höhe von 102 000 Mk. Von dem etwas
höheren Reingewinn (16 437,80 Mk.) ſollen 5 Prozent
Dividende verteilt,
Kriegsfonds für Hinterbliebene
werden.

S Freyburg a. U., 22. Febr. Einen ſchnellen Tod
fand heute in ſeinem Beruſe der Steinbruchsarbeiter Ernſt
Drößler, indem er in dem Steinbruche des Holz
händlers Max Holzmüller abſtürzte.
mals in ſeinem Berufe verunglückt. Vor kurzem hatte
er die Freude, daß fein Sohn zum Feldwebel avancierte
und das Eiſerne Kreuz erſter und zweiter Klaſſe erhielt.

Aus dem Unſtruttale, 23. Febr. Jn Wild und Ge
flügel wurde die letzte Woche ein ſehr gutes Geſchäft ge
macht, Obſt dagegen wurde wenig gefragt. Gemüſe war
d geſucht, und die Preiſe ſtiegen in allen Sorten faſt
urchgängig; hauptſächlich wurde Spinat und Grün- oder

Braunkohl ſehr begehrt. und zu guten Preiſen abgeſetzt.
Es wurden bezahlt für Kartoffeln in Ladungen von
15 000 Kilo für 50 Kilo ab Verladeſtation 2,60—3,30 Mk.,
in einzelnen Zentnern runde, weiße oder rote 8,20
3,50, lange, gelbfleiſchige Sorten 8,75—4,25, Salatkar
toffeln, Hörnchen, 5,50 6,50. Auguſter 8-—-9. Der
Handel in Fettvieh war, hauptſächlich in Schweinen, in
lebhaftem Gange, und demzufolge ſtiegen auch die Preiſe
wieder bedeutend. Selbſt für Magerſchweine wurden
erſtaunlich hohe Preiſe angelegt, was eigentlich zu be
wundern iſt, da ſelbſt auf den Großmärkten für die letzte
ren bei weitem nicht ſo hohe Preiſe gezahlt wurden. Jn

1000 Mk. überwieſen

ſoll ſi ie Detailpreiſe ſei xniemand wißen, er hatte Ahr, Degen und Börſe noch bey e e e en e en ne udie Hälfte höher gegangen, z. B. für Speck, Schmeer und
Schmalz, abgeſehen davon, daß öfter auch für ſchweres
Geld nichts zu haben iſt. Es wurden bezahlt für 50 Kilo
Lebendgewicht bei Bullen, Ochſen, Stieren und Färſen
45-—52 Mk., Kühen 42 48, Kälbern, Lämmern 4248,
Hammeln 48—62, Schweinen: bis 2 Zenknern 70 72, von
200 250 Pfund 72 8, 250 300 Pfund 80 84. Auf
fallend viele Schweine von geringerem Gewicht von
140—180 Pfund, welche man in regulärer Zeit zu ſchlach
ten für nicht geeignet hält, werden von Leuten in dieſem
Jahre geſchlachtet. Darum wird von den beteiligten
Händlern befürchtet, daß im Hochſommer und Herbſt ein
ſo großer Mangel an Schweinen herrſchen wird wie nie
zuvor.

Cletterwarte.
V. W. am 25. Febr. Teils heiter, teils neblig oder wolkig,

meiſt trocken, Nacht Troſt und ſtarker Reif, Tag ziemlich mild

Aus Feldvoſibriefen.
Schneeglöckchen in Feindesland.

Die Schneeglöckchen in Feindesland
Sind uns deutſchen Soldaten wohlbekannt,
Jch hab' ſie gepflückt auf feindlicher Erd',
Am Grabe des Kameraden ſind ſie uns lieh und wert.
Nach Deutſchland ſende ich ſie zu den Lieben,
Als Zeichen, daß auch hier uns der Frühling beſchieden.
Als Zeichen der Liebe nehmt das Sträußchen dahin,
Denn kein andrer Gedanke kam mir in den Sinn.
An meine Lieben denk ich jederzeit,
Drum ſei euch allen dies Sträußchen geweiht.

Karl Mortann aus Leunga b. Merſeburg.
r

Auf der Wacht im Oſten.
Das iſt ein Getöſe bei Tag und bei Nacht,
Als ſei ſelbſt der Satan mit der Hölle verkracht,
Der D nner der Geſchütze, der Kugeln Geziſch,
Das Krachen der Minen, ein grauſ ges Gemiſch.
Doch all' dieſes Knallen, ſelbſt der donnernde Krach,
Hält einen alten Krieger nicht wach.
Er kriecht in die Höhle, er ſchläft ruhig ein
Und glaubt bei den Lieben daheim zu ſein.
Wir ruhen auf Sand und liegen auf Stroh,
Sind trotz Hunger und Durſt immer munter und froh,
Um 6 Uhr abends geht's friſch auf die Wacht,
Zu lauern den Ruſſen bei Tag und bei Nacht.
So geht's tagtäglich recht gemütlich bei uns her,
Bloß Waſſer und Seife, die kennen wir nicht mehr,
Das macht beim alten Krieger aber garnichts aus,
Und wenn ihr uns ſehet, ihr lachtet uns aus.
Das Haar wächſt zur Mähne, die Seife wird uns fremd,
Wir putzen keine Zähne, wir wechſeln kein Hemd,
Durchnäßt ſind alle Kleider, oft bleibt der Magen leer,
Von Bier und Wein gibts leider auch keinen Tropfen mehr.
Es quatſcht in Stiefeln und Socken, Dreckſpritzen bis ans Ohr,
Das einz'ge, was noch trocken, ſind Kehle und Humor.

H. W., Zſcherben bei Merſeburg, 12./231.
7

Etwas von der Jeldbäckerei.
Trosli-Loire, 1. 2. 15.

Unſere Kolonne trägt den Namen: Reſerve-Bächkerei,
Kol. 6 des 4. ReſerveArmee-Korps und beſteht inkl. Offizier
aus 198 Mann und zwar: 1 Rittmeiſter, 1 Leutnant, 1 Wacht
meiſter, 8 Unteroffizieren (Berittführer) und 40 Mann (Jahrer).
Außerdem gehören noch zum Bachkbetriebe: T Proviantmeiſter,
1 Proviantinſpektor, 1 Zahlmeiſter, 1 Backmeiſter, 12 Ober
bäcker (Unteroffiztere), 24 Schießer (Gefreite) und 0—90Bäcker.
Außer den Leuten zum Jahrer- und Backdienſt ſind noch folgende
Handwerker vertreten 1 Sanitäts-Unteroffizier, 1 Jahnen
ſchmied, 1Schloſſer, 1Sattler, Schuhmacher, 1Schneider, 1
Stellmacher. 1 Zimmermann, 1Wiſchler und noch 2 Schreiber
und 1 Radfahrer und Befehlsempfänger. Zur Kolonne gehören
12 fahrbare Backöfen, 12 Gerätewagen, 1 Vorratswagen und
1 Regiſtrierwagen. 2 Backöfen und 2 Gerätewagen gehören
zu einer Sektion oder Gruppe. Zu jeder Gruppe gehört 1

Bachkzelt (alles während des Marſches auf dem Gerätewagen);

den Reſerven 5000 Mk. und dem

Er war ſchon mehr

n

hinterläßt zwei Kinder.
ſuchungen führten bisher noch zu keinem

Bedienung im Zelte: 1Oberkäck.r, 2 Sihießer und 6 7 Bächker.
Jedes Bachkzelt ſtellt in 2 Stunden 169 Brote her. 6 Zelte 6)
160 oder 950 und in der Schicht (12 Stunden) 6)960 gleich
760 Brote. Der Betrieb geht hier Tag und Nacht, alſo werden

täglich 11 520 Brote hergeſtellt. Das Brot wird täglich durch
Laſtautos der E. K. K. bis zur Gefechtsbagage geſchafft, welche
es bis zur Gefechtsſtellung bringt. Das Auſbauen und Ab
brechen der Bäckerei dauert nur 1 Stunde. Wenn wir Befehl
erhalten „ſofort abbrechen“, haben wir nach 1 Stunde den Ort
ſchon verlaſſen.
M. F., Oberbäcker der Reſ.-Bäckerei, Kol. 6, 4. R.A. K.

Vermischtes.
Entwichene ruſſiſche Gefangene. Aus dem Gefange

nenlager Königsbrück bei Dresden ſind, wie uns dorther ge
meldet wird, vier ruſſiſche Gefangene ausgebrochen. Bisher
hat man ihrer noch nicht habhaft werden können.

Brothöchſtpreiſe in Frankfurt a. M. Frankfurt a.
M., 22. Febr. Da die hieſigen Bäckermeiſter außergewöhnlich
hohe Brotpreiſe feſtgeſetzt hatten, hat der Magiſtrat in ſeiner
heutigen Sitzung beſchloſſen, Höchſtpreiſe für Brot einzuführen
und zwar vom 24. Jebruar ab. Es dürfen alsdann koſten die
zweipfündigen 37 Pfgennig und die vierpfündigen Brote 75
Pfennig.

Ein ſchweres Straßenunglück ereignete ſich Sonn
abend mittag an der Ecke der Belleallianceſtraße und York
Straße in Berlin. Um 1 Uhr hielt vor dem Hauſe Bellealli-
anceſtraße ein mit zwei Pferden beſpannter, hoch beladener
Jlaſchenbierwagen, als vom Tempelhofer Feld her ein Straßen
bahnwagen, ein Militärkraftwagen und der Hausdiener Jranz
Rubuſch mit einem Handwagen kam. Alle drei Fahrzeuge
wollten zu gleicher Zeit an dem Brauereiwagen vorbei. Die
Folge war, daß der Kraftwagen, der dem Straßenbahnwagen
auswich, den Hausdiener von hinten anfuhr, ſo daß dieſer zu
Fall kam und mit einer ſchweren Kopfverletzung beſinnungslosPferde gedeckt

dung des Oldſluſſes ſtieß es auf eine Mine und wu
die Luft geſprengt. Alle ſieben Perſonen wurden getötet
Ferner wird aus Pultſcha berichtet, daß e Minen im
Schwarzen Meer, zwiſchen Sulina und der Meeresküſte auf
efiſcht und unſchädlich gemacht worden ſind. ie esHelpt ſind die Ufer des Schwarzen Meeres an der Donau

mündung voll ſolcher Minen, die ſich von den ruſſiſchen
Ankerplätzen losgeriſſen haben.

Neue Anwetterkataſtrophen in Jtalien.
23. Febr. Nach einer Meldung des „Avanti“ haben die
fortwährenden Regengüſſe und die Schneeſchmelze in Um
brien Keuerdings ein Steigen des Tiber hervorgerufen
Am 21., früh 9 Uhr, war Niveau 12,70 Meter. an
fürchtet, daß bald das 13. Meter e werden wird.
Das ſtävdtiſche Polizeiamt hat die Vorſtädte und Pflanzer
familien der Aergebiete darauf aufmerkſam gemacht, daß
eine Keue Überſchwemmung den Feldern droht. Alle
Bootsleute find auf das Kapitol berufen worden, um ſich
bereit zu halten. Jm Erdbebengebiet haben Sturm
Platzregen und Uberſchwemmungen neues Anheil an
gerichtet. Viele proviſoriſchen Baracken ſind zerſtört,

von e abermals obdachlos und allen
etterunbilden ausgeſetzt.

Eiſenbahners Tod. Ein Opfer ſeines Berufes wurde
der 32 Jahre alte Hilfsbremſer Hermann Becker au,
Kersdorf bei Fürſtenwalde. K. hatte auf dem Bahnho
in Brieſen beim Rangieren von Güterwagen zu tun. Als
er dabei auf ein Nebengleis trat, kam in dieſem Augenblick
ein Güterzug vorübergefahren. B. wurde von der Loko
motive niedergeriſſen und auf die Gleiſe geſchleudert, ſo
daß der ganze Zug über ihn hinwegging. r Tod trat
auf der Stelle ein.

über einen Raubmord berichtet der Neue GörlitzerAnzeiger“ aus Muskt u. Danach wurde Montag morgen
im Walde zwiſchen Braunsdorf und Hermsdorf die Ehe
frau Krahl aus Hermsdorf ermordet eDie Leiche weiſt am Kopfe mehrere Stichwunden auf.
Anſcheinend liegt Raubmord vor. Die Ermoöordete

Die ſofort angeſtellten Unter
rgebnis. Der

rbeiter, der ſeit SonntagTat dringend verdächtig iſt ein
abend verſchwunden iſt.

Für die neue „Emnden“, Eiren ſchönen Beweis für
die Opferfreudigkeit, die in allen Teilen unſeres Vaterlandes
herrſcht, zugleich für das klare Verſtändnis, das unſer Volk
ſeiner Marine und der Notwendigkeit einer ſtarken Wehrkraft
zur See entgegenbringt, liefert ein an das große Hauptquartier
gerichteter Brief eines Landwehrmannes, der zurzeit in einem
Lazarett darniederliegt. Der Brief laute! „Da ich meinem
Vaterlande gegenwärtig nicht dienen kann, weil ich zur Erho
lung in einem Lazarett liege, erlaube ich mir höflichſt, die zwei

letzten Löhnungen zum Bau einer neuen „Emden“ abzuliefern.
Auch teile ich dem Kaiſerlichen Hauptquartier mit, daß ich zu
Hauſe einen noch gut erhaltenen kupfernen Waſchkeſſel habe,
welchen ich dem geliebten Vaterland gern zur Verfügung ſtelle

woraus die Kaiſerliche Marineverwaltung für die neue „Emden“
ein ſchönes Dampfrohr machen laſſen kann, von ungefähr 3172
Meter Länge und 70 Millimeter Durchmeſſer. Jch bitte um
Angabe, wo ich den Kupferkeſſel hinſchicken ſoll. Mit dem
innigſten Wunſche, daß ich recht bald wieder an die Front
komme, und Gott ſchütze unſer Vaterland zeichnet gehorſamſt
Landwehrmann Küraſſier, zurzeit Reſ. Lazarett

Mailand.
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Ww. L. Käßner.

Bekanntmachung.
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Merſeburg, den 20. Febr. 1915,
Die Polizei Verwaltung.
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d. Seife und Soda: Freitag den
26. Febr. 1915, vormittags 11 Uhr.
Merſeburg, den 15. Febr. 1916.

Der Magiſtrat.

O.

Bekanntmachung.

Küchenabfälle aus dem
en Krankenhauſe auf die

April 1915 bis

D
ſtädtiſch

e vom I.i 31. März 1916 ſollen verſteigert
werden.

Termin hierzu wird auf
Mittwoch den 3. März d. gs.,

vormittags 11 Uhr,
im Dienſtzimmer des Vorſitzenden
der Krankenhaus Deputation,
Rathaus 3 Treppen, anberaumt.

Merſeburg, den 17. Febr. 1916,
KrankenhausDeputation.

preußiſchen
geben die Sprotten das denkbar billi

ir die ganze Gegend in der
tionalJFlugſpende.

tungsausſchuſſes des Kuratoriums der National Flugſpende iſt
ein Betrag von Mk. 100000 zurückgeſtellt worden, um dar

aus für die im Kriege verwundeten Flieger und Beobachter im
Falle ihrer Bedürftigkeit Beihilfen für erforderliche Kuren oder
den Hinterbliebenen von im Kriege tödlich verungiückten Flug
zeugführern oder Beobachtern
Unterſtützungen gewähren zu können.

Die d
land gibt es ein Haus,
rot, durch die Jnſaſſen vertreten ſind.
ganz Deutſchland kann wohl gelten, d
oberem Berge die Bewohner obige Farben als Namen haben,
und zwar Witwe Anna Schwa r
und der Hauswirt Albin Roth.
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wie dieſes Verhalten kann man wohl die ſeinerzeit ab
gegebene Erklärung dafür tapfer nennen.
wohl annehmen: „Die deutſche Sozialdemokratie wird mit
LiebknechtVater
mit LiebknechtS

Spitzmarke „Soldatenhumor“
Als ich geſtern nachm
einen Stein nach dem andern aus

zum Abbruch beſtim
ten, geſellte ſich
„Nee, ich kann
plötzlich an mi
und ſich dabei die Hände ſch
mach' ich janz alleene!
Bude liegt um!“
Kanonier von dannen.

Es iſt ein gar köſtlich geſundes Brot,
Das da der Krieg uns gebacken;
So nagt nicht der Kummer, ſo zehrt nicht die Not,
Denn derber
Da haben die Zähne zu packen.

Doch die Wangen färben ſie licht und rot
Und ſtählen uns Arme und N
Ein derbes iſt es und
Kein Kuchenſpaß,
Aber wer es aß,
Vergißt es nicht
Und ſoll auch bei reichlichem Eſſen,
Dies Kriegsbrot nie mehr vergeſſen.

Wir hungern!

So iſt es e
Warum die

Seils auch über das Haffeis nach der ſtite und u Elbing gue de Kinher 9
te Nahrungsmittel,
ähe der Küſte

Durch Beſchluß des Verwal

in beſonderen Fällen einmalige

Jn Markneukirchen i. Vogt
in welchen die Farben Schwarz, weiß,

Als einzig daſtehend in
aß in einem Hauſe auf

eutſchen Farben. Erfahrt es endlich!

Schneider Joh. Weiß Richt weichlich!
Und dem
Schmeckt deiner Zuſchrift an die „Hreuzzeitung“ Wir haben reichlich.

jüngſt bei einer patriotiſchen Feier
chule Berlins, als ein Hoch auf den
wurde, ein Junge oſtentativ ſitzen

ſeiner Mitſchüler

t Zuſchrift „Esleid tun, wenn ein unſchuldiger Knabe von
verhett iſt und ſchließlich für

n ſoll. So wurde zur Unter
zur mündlichen

Ex verſicherte, daß er nie
Richtung auf ger Jungen

Aber der Sohn hätte ſchon
gefeſtigte Lebensanſchaunng,

Vorkommnis zum Ausdruck ge

Jhr ſeid es, ihr,
Jhr, deren Haß nicht

ger
Ein üppig Gaſtmahl

Wir hungern

So wär“ es erreicht,
lotte die Küſten umſchleicht

Dir mit dem Bettelſack wirklich die Not
eßt ihr das Mehl bereits mit dem Lot?

So ſagt es doch, läßt es uns wiſſen!
Vielleicht, daß unſer Herz ſich erbarmt,
Erfährt es, wie ihr endlich verarmt,
Und das euer letzter Biſſen
Von knirſchenden Zähnen zerriſſen.

Wir hungern und fiebern und darben vor Not,
Doch nicht nach Brot.
Wir ſind ein unverwöhntes Geſchlecht.

Herrn im Schloß und auf dem Acker dem Knecht
unſer Kriegsbrot gerade recht

Aber wonach wir hungern mit wilder Begier,
Was Schlaf und Ruhe uns koſtet,
Jhr lauernden Welt Umuferer ihr,

roſtet.

Und kommt ihr zu dreien oder kommt ihr zu vier,
Oder ruft ihr noch mehr wilde Horden,
Unſer Hunger iſt nicht eher geſtillt,
Als bis ihm an eurem Schwert und Schild

geworden.

Georg Engel im „B. L. A.“es erleben können,a nach Ort, Zeit und Um a an patrio
rufen beteiligte oder nicht. benſowenig
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fertig werden und die deutſche Schule
ohn.“
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Wir hungern?
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Preis No. 332 4
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a Nöbliertes immer
zu vermieten Poſtſtraße 12.nächſten

r d

Gas und elektr. Lichtanlag
vermieten Halleſche Str. 63, 1. Et.

wird von einerFine Stube F. au zum 1. April
geſucht Off u. W9 an die Exp. d. Bl.

Möbl. Zimmer nebſt Schlafſtube
m 15. März 1915 zu vermieten

Neumarkt 6.
Schönes möhl Zimmer

ſof. zu ver mieten Gutenbergſtr.

Merſeburg, den 24. Febr. 1916.
Die ſtädt. Fleiſchverſorgungs-

Deputstion. Thiele.

Domſtraße
iſt die 3. Etage, 7 zimmer, Küche
und Nebengelaß, zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Es ſind
ſchöne, große Ränme.

zu

9.

Bekanntmachung.
Betrifft: Ausgabe von Vrotkarten.

Die Brot und Meblkarten ſollen, wenn irgend möglich, bis
zum 1. März ausgegeben werden. Es iſt zunächſt eine Aufnahme
der orts anweſenden Bevölkerung vwotwendig, um feſtzuſtellen, wer
Brotkarten erhalten ſoll Die Zählung erfolgt in den Städten
durch die Poltzeiverwaltungen, auf dem Lande durch die Gemeinde
und Gutsvorſteher. Es werden Hausliſten ausgegeben, die durch
die Hausdeſitzer auszufüllen ſind. Auf Grund dieſer Liſten
werden dann die Brotkarten ausgegeben. Das eigenſte Intereſſe
edes Einzelnen erheiſcht die genaue Ausfüllung dieſer Liſten, denn

in Zukunft wird Brot nur dem Inhaber einer Srotkarte abgegeben.
Keine Brotkarte erhalten die Landwirte, ibre Wirtſchafts

Angehsrigen und ihr Geſinde, die Brotgetreide für den eigenen
Bedarf zurückbehalten durften Sie müſſen ſich indes darüber klar
ſein, d i m Brotgetreide bis zur nächſten Ernte

aſtimmung aller Kreisinſaſſen bin ich gewiß, wenn ich
Ueberzeugung Ausdruck gebe, daß dieſe neue, einſchneidende

Maßregel allerorten empfunden wird als die willige Unterſtützung
unſeres ſiegreichen Heeres durch die geſchützte Heimat, als die
Fang Antwort auf den ruchloſen Aushungerungsplan unſerer

einde
Merſeburg, den 22. Februar 1910,

Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski.

5 heisb immer,Bohnung, u h e Baden
e, zu

C His S Gchmler ſinden Oſtern gute

Einzel Pension.
Roonſtraße 13, 2 Tr.

Auche wöhl Immer mit Maner,
Off. erb. u. Zimmer andie Exp d Bl.

Geſucht zum 15. März
gut möbl. Zimmer
Nähe Markt oder Anfang
Weißenfelſer Str. Angebote unt.
Möbliers an die Exped. d. Bl.
Konſirmandenganzug
verkauft Gutenbergſtr 10, 3 Tr. I.
Rüh maſchine wegzugshalber

ſehr billig zu
verkaufen. Zu erfragen in der Exp.

T
hat abzugebenGuſtav Aundrich, Gr. Sirxtiſtr. 11.

Küchenſchrunk mit Auſſat
verkauft Sixtiberg 4, 1 Tr. rechts.

2 ſch. Läuferſchweine und
Grube Dünger

zu verkaufen Dammfſtrr. 15.

unter hayrcher och
iſt zu verkaufen Trebnitz 11.

Ahwere Arbeitspferde
rken zu Wingh Wledter Straße 34.
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